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Drei britische Blrrsrerrse abgeschossen
Kampfflugzeuge modernster Art

DNB . Berlin,  2 . Jan . Drei britische Kampfflugzeuge her
modernsten Bauart Vickers-Wellington versuchten Dienstag nach¬
mittag die deutsche Bucht anzufliegen . Sie wurden von einem
Schwarm deutscher Messerschmitt-Flugzeuge anaegrisfen und nach
kurzem Luftkampf abgeschosscn. Eigene Verluste traten nicht ein.

Unbillige Flüge aus Eeltungs - und Machtbedürfnis
Zum Abschuß der drei Wellington -Bomber

DNB . Berlin,  3 . Jan . Die britische Luftwaffe hat am
2. 1. bei einem Flug in die Deutsche Bucht erneut schwere Ver¬
luste erlitten . Die Engländer haben von ihren angeblich regel¬
mäßigen Flügen in die Deutsche Bucht schon viel Aufhebens ge¬
macht, die deutsche Lustwasse sei von ihnen kontrolliert , die Lust-
Herrschaft über der Nordsee hätten selbstverständlich die Eng-

Beim Anflug auf die Deutsche Bucht
lander , leine Auskliirungsslüge bis «ach Schottland hinaus kön»
ren mehr durchgesührt werden . i

Ob die Briten wirklich noch selbst an ihre Märchen glauben?
Habe« sie die 36 abgeschossenenFlugzeuge von der Luftschlacht -
bei Helgoland vergessen, die verschiedenen Einflüge , die immer i
nur Verluste an Menschen und Material gekostet haben ? !

Die deutsche Luftwaffe und mit ihr das deutsche Volk aner¬
kennen den Schneid, mit dem die englischen Flieger immer wie¬
der versuchen gegen die deutsche Flugabwehr anzurennen , sie
bedauern sie aber auch gleichzeitig als Opfer einer frivolen
Siaatssiihrung , die diese unsinnige « Flüge ans Geltungs - «nd
Machtbedürfnis für notwendig oder womöglich sogar für ver-
verantwortbar hält.

Die deutsche Wirtschaft im skriege

Neujahr im Kriege
Bustausch von Neujahrsglückwünschen zwischen dem Führer

«nd ausländischen Staatsoberhäuptern
Berlin , 2. Jan . Aus Anlaß des Jahreswechsels hat in der

hergebrachten Weise ein Austausch telegraphischer Neujahrs¬
glückwünsche zwischen dem Führer und den Staatsober¬
häuptern  und Regierungschefs ausländischer Staaten , dir
mit dem Reich in freundschaftlichen Beziehungen stehen, statt¬
gefunden. Als erstes ging das Telegramm des Königs von
Italien  und Albanien , Kaisers von Aethiopien , ein, das in
llebersetzung wie folgt lautet:

„Nehmen Sie meine herzlichen Wünsche entgegen, die ich die
Freude habe, Ihnen aus Anlaß des Jahresbeginns erneut zum
Ausdruck zu bringen . Vittorio Emanuele ."

Der Führer hatte folgenden Glückwunschgedrahtet:
„Euer Majestät bitte ich, zum Beginn des neuen Jahres

meine und des ganzen deutschen Volkes aufrichtige Glück¬
wünsche für das Wohlergehen Eurer Majestät selbst wie für
das königliche Haus entgegenzunehmen . Ich verbinde hiermit
meine besten Wünsche für das weitere Gedeihen der verbün¬
deten italienischen Nation Adolf Hitler ."

Salzburg , 2. Jan . Anläßlich einer Feier zur Errichtung der
Reichsbankstelle Salzburg , die im Salzburger Mozarteum statt¬
fand, und an der neben Gauleiter Dr . Rainer zahlreiche Ver¬
treter aus Partei , Staat , Wehrmacht und Wirtschaft beiwohnten,
hielt Reichsminister Dr . Funk  eine bedeutsame Rede.

Die Wirtschaft bildet im Frieden , so führte Reichsminister Dr.
Funk aus , das materielle Fundament für das gesamte soziale
und kulturelle Leben und Wirken eines Volkes, wie sie im Krieg
der starke und festgefügte Rückhalt für die gewaltigen Anforde¬
rungen des Kampfes fein muß. Wie weitreichend und erfolgreich
der soziale und kulturelle Aufbau des Nationalsozialismus ' in
den letzten sieben Jahren gewesen ist, weiß das ganze deutsche
Volk. Unsere Ziele auf diesen Lebensgebieten der Nation waren
seit jeher außerordentlich hoch gesteckt. Sie legten Zeugnis dafür
ab, daß die nationalsozialistische Staatsführung darauf bedacht
war . in friedlicher Arbeit den Wohlstand des deutschen Volkes
zu heben und seinen hochbedutenden kulturellen Fähigkeiten neue
Entwicklungs- und Aufstiegsmöglichkeiten zu schaffen.

Die nationalsozialistische Staatssührung hat aber über diesen
ihren friedlichen Zielen den Blick für die Realitäten des Lebens
nie verloren . Wir haben uns nicht darauf verlassen, daß sich die
Welt und insbesondere unsere Gegner von 1914/18 in der Zwi¬
schenzeit vielleicht geändert haben könnten. Kampf und Ausstieg
der NSDAP , waren gleichbedeutend mit dem gewaltigen An¬
sturm gegen den Geist von Versailles . Wir hatten Gelegenheit
genug, die negativen und zerstörenden Kräfte im Leben der
Böller kennenzulernen. Die dabei gewonnenen Erfahrungen zeig¬
ten deutlich, daß unsere Neider sich nicht scheuen würden , so wie
1914 erneut einen Krieg vom Zaun zu brechen, wenn es dem
unter den Kriegsfolgen zerrissenen und ausgebeuteten deutschen
Volk wider alles Erwarten doch gelingen sollte, wieder zu Macht
und Ansehen zu kommen.

Der Ansbruch des Krieges hat mit voller Klarheit gezeigt, daß
es bei diesem Ringen England nicht einmal so sehr aus politische
und wirtschaftliche Machtanspruche als aus die Vernichtung der
jnngen , stürmisch vorwärtsdrängenden Ideologie « der autoritä¬
ren Staaten anlommt , um die alten Weltprivilegien Englands
nicht Schaden leiden zu lassen. Die Engländer sprechen es ja
absolut klar aus , daß dieser Krieg nicht wegen Polen und der
Tschechoslowakei geführt wird , sondern daß der Nationalsozialis¬
mus vernichtet werden soll Der Kampf geht aber gegen den
deutschen Sozialismus , der sich erkühnt hatte , sich»abhängig von
den internationalen Eeldmächlen und Rohstoffmonopolen zu
machen. Wir müssen aber den Kampf gegen diese antisozialistischr
Weltreaktion führen . Der deutsche Arbeiter muß wißen , daß
dieser Kampf von England auch gegen die neue soziale Ordnung,
wie sie der Nationalsozialismus hergestellt hat . geführt wird , und

Der Wehrmachlsbericht
Aufklärungsfliige gegen die Shetland - und Orkney -Inseln

B Erl i n . 2. Jan . Das Oberkommando der Wehrmachtg»bt bekannt:

Im Westen geringes Artilleriestörungsfeuer.
Bei den A ufkl S rungsfliigen  am 31. Dez

gegen d»e deutsche Nordseeküste sind die Engländer
Rückflug aus der Deutschen Bucht in niederläni
Hoheitsgebiet eingeflogen.

unternahm die deutsche
«affe Aufklarungsfliige  gegen die Shetland
Orkney -Inseln . Sie brachten wertvolle Erlundungs,
Nisse. Ein Teil der eigenen Aufklärer geriet 290 Kilo
*** der schottischen Küste in Berührung mit überle
Kräften des Feindes . Eines unserer Flugzeuge » das ii
einer technischen Störung bereits vor Beginn des Ka
seine Kampfkraft zum Teil eingebüßt hatte , mußte au
Ä ^ /Schen . Ein britisches Flugzeug wurde so schw,
schädigt, daß es seinen Heimathafen wahrscheinlichmehr erreicht hat.

daß es gegen üie alte kapitalistische Weltordnung verstößt, wenn
in Deutschland heute der Arbeiter an den Lebensgütern und an
Kulturwerken der Nation in einem Matze teilnimmt , wie es sonst
nirgends auf der Welt der Fall ist. Wie sehr die nationalsazia-

l listische Revolution von der weltbeherrschenden englischen Kaste
! von vornherein abgelehnt wurde , geht aus einem Ausspruch
i Austen Chamberlains , des Bruders des jetzigen englischen Pre-
s mierministers , vom 13. April 1933 im Unterhaus hervor , wo die-
i ser nach einem Zeitungszitat folgendes sagte : „Unsere Traditio-
j nen gelten für unser eigenes Volk und für Europa und für die
j Welt . Europa ist bedroht, und Deutschland ist beseelt von jenem
! aggressiven Geist, für den es ein Verbrechen ist, für den Frieden
! einzutreten . Dies ist nicht ein Deutschland, dem wir Zugeständ¬

nisse machen können. Dies ist nicht ein Deutschland, dem Europa
die Gleichberechtigung geben kann ; bevor wir abrüsten oder an¬
dere auffordern abzurüsten, müssen wir ein Deutschland vor uns
haben, das friedlich gesinnt ist, ein Deutschland, das gelernt hat,
sich zu benehmen !" England glaubt also, seine Weltherrschaft und
die Prinzipien , auf denen diese errichtet wurde, gegen den na¬
tionalsozialistischen Geist und gegen die autoritären Staats - und

> Wirtschaftsmethoden verteidigen zu müssen. Und so war es vor¬
auszusehen, daß England es in der Erkenntnis der Unbesiegbar¬
keit der deutschen Wehrmacht wiederum versuchen würde , den
Kampf auf dem Gebiet der Wirtschaft auszutragen , um den Sieg
durch die skrupellose Aushungerung des deutschen
Volkes  zu erzwingen.

! Es wird ihneu diesmal nicht gelingen . Ans wirtschaftlichem
> Gebiet wurden rechtzeitig und mit aller Energie die ersorder-
! lichen Maßnahmen geirosse«. Unsere Handelspolitik , unsere ge-
s samte Produktion wie auch die Verbrauchsseite wurden einheitlich
i auf das eine Ziel ausgerichtet , eine Wiederholung der Tragödie
! des Weltkrieges unter alle» Umständen unmöglich zu mache».
j Deutschland istzumKriegegezwungenworden.  Die-
! ftr Krieg wird von ihm mit aller Härte und Entschlossenheit ge-
! führt werden. So wie unsere Kriegführung stets im Einklang
! mit den Regeln des Völkerrechts stand, so achten wir die ge¬

schriebenen und ungeschriebenen Gesetze der Menschlichkeit und
des Anstandes auch auf dem Gebiete der wirtschaftlichen Be¬
kämpfung des Feindes . Welch abgrundtiefer Unterschied besteht
aber hier zwischen unserem Tun und dem unseres Gegners . Der
Gegensatz zwischen den hnmanitätstriesenden Worten Englands
und seinem an Verantwortungslosigkeit und Brutalität einzig

i dastehenden Handeln den Neutralen gegenüber ist so heraus¬
fordernd , daß man an diesen Dingen nicht vorübergehen kann,

i Schon die Methoden der englischen Seekriegfüh»
; rung  verfolgen skrupellos das eine Ziel , die neutralen Staaten
i — soweit sie sich gegen die englische Perfidie nicht direkt zur Wehr

setzen können — zu Frondiensten für England zu zwingen, auf
die zum Teil katastrophalen Rückwirkungen in diesen Ländern
wird nicht die geringste Rücksicht genommen. Sopretzt Eng¬
land die Neutralen  mehr und mehr in die Stellung eines
unfreiwilligen Bundesgenossen hinein und bürdet Opfer und
Lasten der Kriegführung ihren Schultern auf . England scheut
sich nicht, jetzt sogar von neutralen Schissen einwandfrei für
neutrale Länder bestimmte Waren zu beschlagnahmen, sofern
diese Waren deutschen Ursprungs sind. Diese Vergewalti¬
gung und Ausbeutung des neutralen Auslan¬
des  nach dem Prinzip „für eigene Rechnung, auf fremde Ge¬
fahren " hat eine weitere Vervollständigung und Verteuerung er¬
fahren durch einen Plan , den man in London ousgeheckt hat
und an dessen Verwirklichung man zwar in aller Stille , aber
mit hemmungsloser Konsequenz arbeitet.

England ist nämlich dazu übergegangen , überall Rohstoff-
aufkäufe weit über den eigenen Bedarf hinaus
zu tätigen.  Ja , man versucht, Waren zu erwerben , die für
die Dauer des Krieges niemals nach England gelangen können
und weiter , sich sogar künftige Erntenzu sichern.  Nach
englischen Verlautbarungen soll damit natürlich nur das Deutsche
Reich getroffen werden , dem man den Bezug von Rohstoffen er¬
schweren wolle. Gewiß, das ist das unmittelbare und sinnfälligeZiel , kreilicki ein Ziel , das nickit erreicbt werden wird , denn wir

(Fortsetzung sieh« Seite 2)

Das Telegramm des Führers an den italienischen Regierungs¬
chef Mussolini  hatte folgenden Text:

„Zum bevorstehenden Jahreswechsel spreche ich Ihnen , Duce»
in freundschaftlicher Verbundenheit meine herzlichsten Glück¬
wünsche aus . Möge auch im kommenden Jahre unter Ihrer
starken und bewährten Führung dem mit dem nationalsozia¬
listischen Deutschland verbündeten faschistischen Italien bei der
Lösung seiner nationalen Aufgaben ein voller Erfolg be-
schieden sein. Adolf Hitler ."

Der Duce antwortete:
„Ich erwidere mit gleicher kameradschaftlicherHerzlichkeit di«

Glückwünsche, welche Sie mir anläßlich des Jahreswechsels
übermittelt haben Für das nationalsozialistische Deutschland
bringe ich die gleichen Wünsche zum Ausdruck, die Sie mir und
für das faschistische Italien ausgedrückt haben, nämlich, daß
unsere beiden Völker — vereint — ihre Ziele erreichen und
ihre Zukunft sicherstellen können. Mussolini."

Der Glückwunsch des spanischen Staatschefs Generalissimus
Franco anden Führer  hatte nachstehenden Wortlaut:

„Anläßlich des neuen Jahres übermittle ich Eurer Exzellenz
den aufrichtigen Ausdruck der Wünsche, welche ich für Ihr per¬
sönliches Wohlergehen und das Gedeihen der großen deutschen
Nation hege. Francisco Franco ."

! Die Antwort des Führers lautete:
„Zum Jahreswechsel übersende ich Eurer Exzellenz meine auf¬

richtigen Wünsche für Ihr persönliches Wohlergehen und für das
Glück und die Größe Spaniens . Mögen dem Jahre des militä¬
rischen Sieges viele Jahre glücklichen Aufstieges folgen.

Adolf Hitler ."

Dem Rcichsverweser des Königreichs Angarn hat der Führer
wie folgt gedrahtet:

„Eure Durchlaucht bitte ich, anläßlich des Jahreswechsels mein«
aufrichtigen Glückwünsche entgegenzunehmen. Ich verbinde damit
meine und des deutschen Volkes besten Wünsche für das weitere
Gedeihen der befreundeten ungarischen Nation . Adolf Hitler ."

Admiral von Horthy  sandte nachstehendes Telegramm:
„Anläßlich des neuen Jahres bitte ich im eigenen sowie im

Namen der gesamten ungarischen Nation , meine allerwärmstsn
Glückwünscheentgegennehmen zu wollen. von Horthy ."

Der König von Bulgarien  telegraphierte:
„Zum Jahreswechsel spreche ich Ihnen , Herr Reichskanzler, so¬

wie dem deutschen Volke meine herzlichsten und aufrichtigsten
Wünsche aus . Boris ."

Der König von Rumänien  sandte folgenden Glück¬
wunsch:

„Ich bitte Euer Exzellenz, meine besten Wünsche für das neue
Jahr entgegenzunehmen und die warme Hoffnung , daß es den
Frieden bringen wird . Carol R."

Der Prinzregent von Jugoslawien  drahtete:
„Meine Frau und ich senden Eurer Exzellenz unsere herzlichste«

Neujahrswünsche und erinnern uns oft an die schönen in Berlin
verbrachten Tage und an Ihre große Liebenswürdigkeit

Mit besten Grüßen Paul ."
Der Führer hat diese Glückwünsche in gleich herzlicher Weise

telegraphisch erwidert.

Ebenso wechselte der Führer in freundschaftlich gehaltenen
Telegrammen Neujahrsglückwünsche mit den Königen von Bel¬
gien, Dänemark, Griechenland, Norwegen und Schweden sowie
mit dem früheren Zaren Ferdinand von Bulgarien , dem Kron¬
prinzen von Italien , mit dem Staatspräsidenten der Slowakei
und dem Präsidenten Dr . Hacha. Außerdem empfing er zum
Jahreswechsel Elückwunschkundgebungen des Schahs von Iran,
der Könige von Afghanistan und des deinen und des Präsidenten
de» Regentschastsrate , Thai (Siam ), ans die er mit Danktele-

> - rammen antwortete.
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Da infolge der Sonderverhö . . .i!ssc des Krieges der große
Neujahrsempfang  des gcsamrcn dip^ iuaiischen Corps , eben¬
so wie die sonstigen feierlichen Neuia -irsempsäiige in diesem Jahr
abgesagt  waren , hat der aposrolische Nuntius  und
Doyen des diplomatischen Corps durch einen Besuch in der Prä¬
sidialkanzlei die Neujahrsglückwünschedes Papstes und des diplo¬
matischen Corps für den Führer überüracht . 2hm folgten die
übrigen in Berlin anwesenden Botschafter, Gesandten und Ge¬
schäftsträger , indem sie durch Eintragung in das in der Präsi¬
dialkanzlei aufliegende Besuchsbuch dem Führer die Glück. e
der von ihnen vertretenen Staatsoberhäupter , Negierungen und
Völker zum Ausdruck gebracht haben.

Die dsntftbs Wirtschaft km -Kriege - chl «)
«tssen die zur Sicherstellung unseres eigenen Bedarfes notwen¬
digen Gegenmaßnahmen zu treffen . Aber hinter diesem Pärn
verbirgt sich noch eine ganz andere Absicht,  die das In¬
teresse der Neutralen sehr viel mehr augeht . England sichert
sich nämlich allmählich durch solche Aufkäufe eine Art Mono¬
polstellung für die wichtigsten Rohstoffe.  Wäh¬
rend es jetzt zu billigen Preisen kauft, könnte es, wenn der Krieg
zu Ende ist und der angestaute ungeheure Warenbedarf des neu¬
tralen Auslandes einen entsprechenden Sturm auf die Waren¬
vorräte auslösen würde, jeden noch so hohen wucherischen Preis
verlangen . Auf diese nicht gerade menschenfreundliche, wohl aber
geschäftstüchtigeWeise versucht England heute schon, seine Kriegs¬
kosten durch die kleineren neutralen Länder bezahlen zu lassen.
Uns interessieren die Praktiken ja weniger als die Neutralen,
aber es ist ganz gut , die britische Moral auch einmal von dieser
Seite her zu beleuchten.

Unsere Wirtschaftsbeziehungen zu den neutralen Staaten sind
dagegen nach wie vor von dem Willen zu ehrlichem Güter¬
austausch  getragen , und aus dieser Basis der Gleichberechti¬
gung gewinnen stets beide Teile . Unsere leistungsfähige Export-
industrie stellt die Waren zur Verfügung , die zum ungestörten
Ablauf des Wirtschaftslebens in den Bezieherländern erforder¬
lich sind, während uns im Austausch dagegen die dort überschüs¬
sigen Nahrungsmittel und Rohstoffe geliefert werden. Schon diese
faire Einstellung führt zu wirtschaftlicher Stärke . In unseren
Außenhandelsbeziehungen haben insbesondere die deutsch¬
russische Verständigung  und die damit verbundenen
Auswirkungen die wirtschaftlichen Einkreisungsabsichten unserer
Gegner auf breiter Front durchbrochen. Nicht nur das große und
an Naturschätzen überaus reiche Gebiet der Sowjetunion , son¬
dern der gesamte asiatische Kontinent ist uns als Käufer und
Verkäufer nähergerückt.

Um nun auf den entscheidend wichtigen inneren Sektor der
deutschen Wirtschaft zu kommen, so wurde unsere gesamte Pro¬
duktion auf dem Grundsatz aufgerichtet : Restlose Erschließung
aller heimische« Produktionsquelle « und damit weitestgehende
Unabhängigmachung von ausländischen Zufuhren . Auf landwirt¬
schaftlichem Gebiete wurden durch preispolitische Maßnahmen zu¬
nächst die Voraussetzungen für eine weitere Intensivierung ge¬
schaffen. Die nutzbare Gesamtfläche wurde zweckentsprechend ein¬
geteilt und für eine ausreichende Vorratswirtschaft gesorgt.
Innerhalb weniger Jahre wurde erreicht, daß die inländische Er¬
zeugung an Hauptnahrungsmitteln für die Ernährung des deut¬
schen Volkes ausreicht. Diese Lage hat nunmehr durch das Hinzu¬
kommen der ehemals polnischen Gebietsteile eine weitere Besse¬
rung erfahren.

Die großen Leistungen zur Verselbständigung der industriellen
Produktion sind unter dem Begriff des Vierjahresplanes bekannt.
Die deutschen Rohstoffquellen wurden restlos erfaßt und ein¬
gesetzt. Der deutsche Unternehmer - und Erfindergeist , der immer
in Zeiten der Not. wenn ich so sagen darf , unser bester deutscher
Rohstoff war , hat aufs neue seinen hohen Ruf bewiesen. Er hat
uns neue Erkenntnisse und Verfahren vermittelt , mit deren Hilfe
viele Bedarfslücken geschlossen werden konnten. Zahlreiche Werke
sind entstanden. An ihrem Ausbau wird trotz des Krieges ener¬
gisch weitergearbeitet . Die Produktionsziffern an synthetischem
Gummi und an Faserstoffen steigen noch ständig an.

Neue Werkstoffe wurden geschaffen, die in ihrer Qualität die
bisher verwandten Stoffe noch übertreffen . Die enorme Bedeu¬
tung des Vierjahresplanes , das gereicht uns zur besonderen
Freude , ist gerade von England frühzeitig richtig erkannt wor¬
den. Diese „Anerkennung" zeigte sich freilich in recht scharfer,
meist sogar übelwollender Kritik . Daß auf diesem Gebiete mit
aller Energie weitergearbeitet wurde und gearbeitet wird , dafür
bürgt schon die Persönlichkeit des Beauftragten für den Vier¬
jahresplan , des Eeneralfeldmarschalls Eöring . Wir haben da¬
neben aber auch die Frage der Vorratshaltung auf dem in¬
dustriellen Sektor nicht vernachlässigt.

Aufklärung und Lenkung der Verbraucherschaft haben nicht nur
zur Erleichterung der Rohstofslage beigetragen , sondern sie haben
die Bevölkerung frühzeitig darauf hingewiesen, daß große Ziele
nur durch gemeinsame Opfer erreicht werden können, und daß
auch in der Verbrauchseinschränkung der Wille zur Selbsterhal¬
tung und der Wille zum Sieg zum Ausdruck kommt. Wir haben
die fundamentale Bedeutung der wirtschaftlichen Widerstands¬
kraft im modernen Krieg richtig erkannt und die deutsche Wirt¬
schaft frühzeitig zu einem einheitlichen Block größter Kraft und
Geschlossenheit zusammengefügt. Der hohe Stand unserer mili¬
tärischen Rüstung  wird heute von niemanden diesseits
oder jenseits der Grenzen bestritten . Ich kann Ihnen versichern,
daß unsere wirtschaftliche Rüstung  hinter der militäri¬
schen an Kraft und Leistungsfähigkeit nicht zurücksteht. So wie
die deutsche Wehrmacht ihre hohe Schlagkraft bewiesen hat , so
wird auch die deutsche Wirtschaft beweisen, daß sie jedem An¬
griff gewachsen ist. Auch die Wirtschaft ist zu einer Waffe ge¬
worden. Das Kampfmittel der Umklammerung steht unseren
Feinden diesmal nicht zur Verfügung , und der Gegner wird
anerkennen müssen, daß eine Zange , deren eine Hälfte abgebro¬
chen ist, auch in einer geübten Hand wirkungslos bleiben muß.

Die Sicherung des wirtschaftlichen Rückhaltes bedeutet natür¬
lich nicht, daß wir aller Schwierigkeiten, die ein Krieg nun ein¬
mal mit sich bringt , enthoben wären . Bei der Bewirtschaftung
und Verteilung der verfügbaren industriellen Rohstoffe müssen
selbstverständlich die erhöhten Bedürfnisse der kriegsunmittel¬
baren Industriezweige in erster Linie berücksichtigt werden, was
manche Einschränkungen und Härten für andere Wirtschafts¬
gebiete zur Folge hat . Die im Krieg notwendige Eindämmung
der Produktion an Verbrauchsgütern erfordert Verzichte auch vom
Verbraucher . Der für die Verbrauchswirtschaft verbleibende Sek¬
tor muß daher entsprechend gekürzt werden. Durch das von uns
gewählte Zuteilungsverfahren ist eine ausreichende, sozial ge¬
rechte und gleichmäßige Versorgung des gesamten Volkes sicher-
gestellt. Ungerechtfertigte Preiserhöhungen sind unmöglich ge¬
macht.

Das Sparen ist schon im Frieden eine nationalwirtschaftliche
Pflicht , im Krieg aber ist das Gebot des Sparens ein zwingen¬
des Muß . Wir sind gerade dabei , eine besondere Art des
Kriegssparens  zu entwickeln, um das Sparen noch wirk¬
samer zu gestalten und die Spartätigkeit zu fördern . 2m übrigen
ha^ sich auch ix den ver -l-issenen Kriegsmonaten die Spartätigkeit

Eine Ladung wird vor¬
geschoben

Vorsichiig ist der Pionier an
die Diatpiper -e de>a>gekrochen,
hat die Stange mit der Lpceng-
ladung dmunieige 'chol'en und
in wsingen Augendl cken w'rd
sie eine Gasse m den Verhau
gerissen haben.
(Pik.Punk, Presse-Bild-Zentrale

Zander-Muluplex K.)
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Mkyl ungünstig entwickelt. Zwang und Härten rönnen ul' .-r
mieden bleiben , wenn jeder von sich aus freiwillig den Erforder¬
nissen der Krieoszeit Rechnung trägt . Denn onm die finan-
zkellen Lasten des Kampfes  müsse » von der Gesamt¬
heit des Volkes getragen werden. Ich möchte nur das eine wie¬
derholen, daß die nationavozialistische Regierung es nach wie
vor ablehnt , die Kriegslasten mit Hilfe der Notenpresse zu decken.
Die Staatssllhrung wird dem Volke nur das Maß an Opfern zu¬
muten , das zur Sicherstellung des Endsieges unvermeidbar ist
und die Verteilung der Lasten wird gerecht nach dem Grad der
Leistungsfähigkeit des Einzelnen erfolgen Wir wollen auch im
Kriege keine Staatswirtschaft etablieren , sondern die vom Staat
gelenkte Unternehmerwirtschaft aufrcchterhalten . Dann muß aber
auch verhindert werden, daß dann durch die Steuern der Anreiz
zur Leistungssteigerung genommen wird.

Eines dürfen wir aber nie vergessen: Alle unsere Opfer sind
klein, gemessen an der Größe der materiellen und seelischen Not,
in die das deutsche Volk durch das Diktat von Versailles gestürzt
wurde. Wir wißen aus den Aeußerungen des feindlichen Aus¬
landes , daß es im jetzigen Kampf um nicht mehr und nicht weni¬
ger geht als um die Existenz des Deutschen Reiches und Volkes
überhaupt . In solch einem schicksalsschweren Zeitpunkt aber vor
Opfern und Schwierigkeiten kapitulieren , war noch nie die Sache
des deutschen Volkes, dessen ganze große Geschichte eine Geschichte
des Kampfes und der zähen Selbstbehauptung ist. Am aller¬
wenigsten aber ist Kapitulation eine Sache des nationalsozialisti¬
schen Deutschlands, das jeden Deutschen in dem Sinne erzogen
hat : Alles für das Deutsche Reich und das deutsche Volk.

Reichsminister Funk erwähnte sodann lobend die Leistungen
der ostmärkischen Wirtschaft und beschäftigte sich zum Schluß mit
den Ausgaben der neuen Reichsbantstelle.

Franco gegen den englischen Kr-eg
Rundfunkansprache des Caudillo

Madrid , 2. Jan . In der Silvesternacht hielt der Caudillo eine
Rundfunkansprache. Er erklärte in Besprechung der Wirtschafts¬
lage, Spanien verfüge über Möglichkeiten, Treibstoffe aus seinen
Bodenschätzenherzustellen. Der Entwicklung der Industrie stün¬
den unbegrenzte Möglichkeiten offen. Die Vorbedingungen des
Aufbaues seien aber eine gerechte Verteilung der Lasten und
Opfer , von denen den größten Teil jene tragen müßten , die so
viel Besitz hätten , daß sie in krassem Gegensatz zur Armut der
Mehrzahl der Volksgenossen stehen. Besonders eindringlich griff
Franco dieIuden  an , deren händlerischer und egoistischer Geist
keinen Allgemeinnutzen kenne und daher den Wohlstand jeder
Nation ruiniere . Spanien habe tiefstes Verständnis für die
Maßnahmen , die gewisse Staaten gegen diese Nasse unternommen
hätten.

Spaniens Führung sei sich der Schwere der bevorstehenden
Aufgaben von Anfang an bewußt gewesen. Die Aufgaben seien
nur lösbar gewesen dank der tiefgreifenden Revolution gegen
die ewigen Feinde Spaniens , den Liberalismus , die Freimaurerei
und den französisierenden Geist der „Aufklärung ". Von jenseits
der Pyrenäen seien schwerste Gefahren über Spanien gekommen.
Die französisicrende „Aufklärung " und der jüdische Geist hätten
das ganze Imperium bedroht . Für Kaffeehauspolitiker habe
Neu-Spanien keinen Platz . Anschließend ging der Caudillo auf
außenpolitische Probleme , insbesondere den europäischen Krieg,
über , der gleichfalls eine Folge der Regime in den kapitalistischen
Ländern sei, in denen der Klassenkampf gezüchtet werde, der —
anstatt für die Menschenfreiheit zu kämpsen — diese unterdrücke.
Nicht Spanien oder die totalitären Staaten schränkten die Men¬
schenrechte ein, sondern die sogenannten Demokratien.  So¬
dann erinnerte der Caudillo an die Absurdität des von England
verkündeten Kriegsgrundes.  Die Aufwärtsentwicklung
einer Nation im Rahmen ihrer historischen Mission sei niemals
ein gerechter Grund , gegen diese Krieg zu führen , ebenso wenig
die Beibehaltung eines Zustandes , der nur einen gewissen Teil
der Nationen bevorzuge.

Der französische Dern !chLrmgswUe
Knechtschaft des deutsche» Volkes das Wunschziel für 194V

Brüssel, 2. Jan . Sämtliche Pariser Zeitungen widmen an der
Schwelle des neuen Jahres den vergangenen Ereignissen einen
kurzen Rückblick und machen sich zum Sprachrohr der angeblichen
Wünsche des französischen Volkes für das Jahr 1910. Wünsche,
die allgemein darauf hinausgehen , daß das neue Jahr den Sieg
bringen möge. Selbstverständlich sieht man in der französischen
Presse dieses Ziel in der Niederringung und wenn möglich Zer¬
schmetterung des Deutschen Reiches, der Wiederherstellung Oester¬
reichs, Polens und der Tschechoslowakei und der Knechtschaft des
deutschen Volkes auf alle Ewigkeit.

Cl-amherlain der KmeZLMsch5-s>

Riga , 2. Jan . Die lettische Presse bringt anläßlich des Jah¬
reswechsels Ueberblicke über die außenpo 'iiischen Ereignisse des
Jahres 1939. Das halbamtliche Blatt „Briva Zeme" bringt
einen Aufsatz aus der Feder des bekannten lettischen Journalisten
Grins , der niit erfreulicher Deutlichkeit die Rolle Englands beim
Ausbruch des Krieges kennzeichnst. In diesem Aussatz heißt
es : „Der alte Chamberlai !! hatte hinter seinem vielgeröhmten
Regenschirm und der Maske der verkörperte » Mittelmäßigkeit
tatsächlich die Absicht verborgen , den Beginn des großen Zu¬
sammenstoßes bis zu dem Augenblick auszüt,alten , da die end¬
gültigen Berichte seiner AbtcUungschess und der Leiter seiner
Nüstungsressorts vorliegen würden ."

Mvll -TonnenTankdampfer auf eine Mine gelaufen
London, 2 Jan . Der britische Tankdampser „San Delfino"

(8990 Tonnen ) ist nach einer Exlosion, die vermutlich auf eine
Mine zurückging, auf Strand gesetzt worden . Unter de, 1kröpfi¬
gen Besatzung sind keine Verluste zu beklagen. Das Schiss wurde
mit Hilfe von Schleppern auf Strand gesetzt.

BLM Mmschen KrrLgsfchrmpMA
Helsinki, 2. Jan . Auf der Karelischen Landenge war . wie der

finnische Heeresbericht vom 1. Januar mittcilt , die russische Ar¬
tillerie am 31. Dezember in lebhafter Tätigkeit . Der russische An¬
griff sei abgeschlagen worden. An den anderen Frontabschnitten
der Karelischen Landenge habe Aufklärungstätigkeit geherrscht.
Am 31. Dezember benutzte die russische Luftwaffe die günstige
Witterung und führte mehrere Angriffe auf verschiedene Städte
und Ortschaften durch. Unter den Luftangriffen sollen besonders
Jyväskylä , Vaasa und Hyvinge gelitten haben.

Moskau . 2. Jan . Nach einer Mitteilung des Leningrader Ge-
ncralstabes fanden am 31. Dezember an der finnischen Front
keine besonderen Ereignisse statt . Die Sowjetluststreftkrüste
haben mit Erfolg mehrere Luftangriffe über finnischem Gebiet
durchgesührt.

BlMger Kamps in SLdchina
Japaner melden erfolgreiche Operationen an - er Kanton—

Hankau -Vahn
Tokio, 2. Jan . (Oftasiendienst des DNB .) Laut Heeresberich¬

ten, die aus Südchina in Tokio eintreffen , werden von den japa «,
Nischen Truppen erfolgreiche Operationen entlang der Kanton —?
Hankau-Eisenbahn in der Provinz Kwantung ausgeführt . Die
beiden strategisch wichtigen Punkte Piangtak und Pungyun be¬
finden sich bereits unter japanischer Kontrolle . Die japanischen
Truppen , die am Sonntag mittag Piangtak , etwa 130 Kilometer
nördlich von Kanton , besetzten, setzten ihren Vormarsch den Nord¬
fluß entlang fort , während eine zweite japanische Abteilung , die
Pungyun , etwa 50 Kilometer nordöstlich von Piangtak , einnahm,
am Sonntag 5009 Chinesen, die sich auf dem Rückzug von
Piangtak befanden, eine vernichtende Niederlage beibrachten.
Die Zahl der von den Chinsen in diesem Abschnitt zurückgelasse-
nen Toten betrug 1900. Später machte die gleiche japanische
Abteilung eine Schwenkung nach Westen und sprengte die Eisen¬
bahnbrücke bei Hvtau , 19 Kilometer nördlich von Hiangtak , in
die Luft , wodurch der Rückzug der Chinesen abgeschnitten wurde.

Deutscher Dampfer in Uruguay interniert
Protest in Montevideo

Berlin , 2. Jan . Der Dampfer „Tacoma " ist von der Regierung
von Uruguay interniert worden. Der deutsche Gesandte irr
Montevideo hat gegen diese Maßnahme Protest eingelegt.

NeujahrseMSrimg des USA.-AutzenMinifters
Washington . 2. Jan . Außenminister Hüll  sagte in seiner!

Neujahrserklärung dem Volke der Vereinigten Staaten ein ent-?
scheidendes, ernstes Jahr voraus . Er drückte dabei die Hoffnung?
aus , daß das Jahr 1919 doch noch den Frieden bringen möge,!
und daß die Kräfte der Freiheit und des Fortschritte » schließlich
triumphieren würden . Ein wirklicher Zerstörungskrieg werde
erst unvermeidlich, wenn sich der eine Teil vor die tragische
Alternative gestellt sehe, sich zu ergeben oder zu verteidige «.'
Amerika wünsche einen Frieden und werde zugunsten einer Welt -'
»rdnung seinen Einfluß einsetzen, falls diese nicht von neuem!
!>en Charakter einer Brutstätte wirtschaftlicher Konflikte, sozialer,.
Unsicherheit und somit neuer Kri ne.

Die Option im Oberetsch beendet
Zusammenarbeit zwischen der deutschen Abordnung und de»

italienischen Behörden
Madrid , 2. Jan . Die Zeitung „ABC " kommt noch einmal aus

die Rede des französischen Ministerpräsidenten
Daladier  zurück und beschäftigt sich mit den französischen
Kriegszielen . Das Blatt kommt zu der Feststellung, daß sich Da-
ladiers Erklärung , Frankreich würde ohne materielle positive Ga¬
rantien die Waffen nicht niederlegen , zweifellos auf das Rhein¬
land beziehe. Damit kehre may in Frankreich zu den Plänen
Fachs und Mangins zurück und zu der Einstellung , daß der Ver¬
sailler Vertrag nicht hart genug gewesen sei. Die Haltung der
deutschen Presse beweise, daß das Deutsche Reich sich darüber im
klaren sei, was es von seinen Feinden zu erwarten habe, und das
deutsche Volk setze darum seinen Kampf mit eiserner Entschlossen- §
heit fort.

Rom, 2. Jan . Die Durchführung der Option der deutschsprachi¬
gen Bevölkerung des Oberetsch ist gemäß dem deutsch-italienischen
Abkommen um Mitternacht des 31. Dezember abgeschlossen wor¬
den. Der Entscheid ist vollkommen in Ordnung vor sich ge¬
gangen . Die Beziehungen zwischen den italienischen Behörden des
Oberetsch und den Mitgliedern der deutschen Abordnung waren
stets von größter Herzlichkeit und Korrektheit getragen . Am
Neujahrsabend hat in Bozen ein Essen mit anschließendem Emp¬
fang stattgefunden , an dem neben den Mitgliedern der deutschen
Abordnung der Staatssekretär im Innern , Buffarine -Guidi , di«
Präfekten und die Parteileiter der Provinzen Bozen und Trient!
sowie die Zivil - und Militärbehörden der Provinz Bozen teil - ,aenomm,n baUen
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iNayold undAmgebuny
Solange wir noch eine Jugend besitzen, die alles Starke

»nd Männliche bejaht , kann es mit uns nicht zu Ende sein.
Ernst Jünger . ;

3. Januar : 1912 Schriftsteller Felix Dahn gestorben.

GvuS an die auslandsdsutfiibs»» Aasoldev
In der Ferne erinnert man sich gern der Heimatstadt

Seit einigen Jahren besteht die schöne Gepflogenheit , daß
Vas Bürgermeisteramt Nagold , jedjährlich den von hier stam- :
inenden Ausländsdeutschen einen Nenjahrsgruß zukommen läßt . !
Unsere Nagolder Ausländsdeutschen sind immer erfreut über '
die Aufmerksamkeit der Heimatgemeinde und pflegen in zum Teil !
begeisterten Antworten ihre enge Verbundenheit mit der Vater ' !
siadt und dem ganzen deutschen Vaterland zu betonen . :

Mit besonders großer Liebe hängt Eoldschmiedmeister Emil '
Lab er in Aarhus (Dänemark ) an seiner alten Heimat >
Siagolv. In einem Briefe an Bürgermeister Maier  schreibt !
er u. a. : >.

„Meiner lieben Heimatstadt sende ich einen freundlichen !
Gruß . Ich las vor einiger Zeit , daß sie durch die Eingemein - f
düng von Iselshausen größer geworden ist und beglückwünsche !
ich herzlich. Mein Interesse für die Heimat ist immer das - ^
lelbe, obwohl ich nun schon 20 Jahre von dort weg bin . Ja , ;
Heimat , wir sind alle dein, wie weit und fremd wir auch !
gehen. Zn meiner Zeit war dort ein guter deutscher Bürger - ,
Meister, Herr Maier . Ich ehrte diesen Herrn und tue dies heute !
noch. Vieles ist wohl in Nagold anders geworden , und sicher- j
iich ist alles unserem Führer , der für uns alles ist und bleibt , s
zugetan . Wir sehen seine Arbeit und sein großes Werk bester !
von hier aus . Es gibt nichts anderes für uns als Sieg oder !
Untergang . Letzteres kann aber nie eintreffen . Ich war dieses s
Jahr bei der Auslandsdeukschen-Tagung in Graz und mutzte !
wegen des Kriegsausbruchs sofort heimfahren , ohne daß ich :
Nagold besuchen tonnte . '. ;
Herr Lader , der in Aarhus , der zweitgrößten Stadt Dänemarks , !

Führer der dort ansässigen Deutschen ist, schließt dann sein
Schreiben mit den Worten : „Die Vorsehung bewahre unseren
herrlichen Führer , unsere liebe Heimat und meine Vaterstadt
Nagold !"

In einem herzlich gehaltenen Schreiben hat Bürgermeister
Maier auf diesen Brief geantwortet . Wir sind überzeugt , daß
alle auslandsdeutschen Nagolder denken und handeln wie ihr
Landsmann Lader . Ihr und unser ganzes Denken und Fühlen
ist eingestellt auf den harten , aber entschlossenen und siegesge-
wisten Schicksalskampf, den Front , Heimat und Auslands¬
deutschtum, unlösbar mit einander verbunden , um die Freiheit
und Zukunft unseres Volkes führen.

Die SAuttusend sammelte Heilpflanzen
Das Sammeln von wildwachsenden Heilpflanzen hat mit Aus¬

bruch des Krieges sehr an Bedeutung und Wert gewonnen.
Schon vor dem Krieg bestand eine Arbeitsgemeinschaft für Heil¬
pflanzenbeschaffung, welche es sich zur Aufgabe machte, die inner¬
halb Deutschlands wachsenden Heilkräuter zu erfassen und der
Volkswirtschaft zuzuführen . Hunderttausende von Kg. an Kami !- !
lenblüten , Vrennestel - und Brombeerblätter usw. wurden aus !
dem Ausland zu Heilzwecken eingeführt . Das sind Kräuter , die s
in solchen Mengen bei uns wachsen, daß wir das Zehnfache j
unseres Bedarfs selbst decken können. ' s

So hat sich schon im Friihjajhr dieses Jahres der NS .-Lehrer-

bnnd Calw an alle Schulen des Kreises gewandt und sie zum
Sammeln von Heilkräutern aufgefordert . Mit Freude , und Eifer
machten sich an schulfreien Nachmittagen die Schüler mit ihren
Lehrern an die Arbeit und sammelten Brombeer -, Himbeer -, j
Erdbeerblätter , Huflattich , Spitzwegerich, Schachtelhalm, Taub - s
nesselblüten, Schafgarben usw. Auch die Eltern haben Sinn f
und Zweck der Sammelaktion verstanden und ihren Kindern !
trotz starker landwirtschaftlicher Beanspruchung den Weg geebnet. >
Es liegt jetzt das sehr erfreuliche Gesamtergebnis vor . Es haben
5 9 Schulen  gesammelt mit einem Ergebnis von 1046,221 Kg.
getrockneten und 371 Kg. frischen Kräutern.

Das ist von allen Kreisen mit Abstand der beste Erfolg , der
in Württemberg erzielt wurde . Auf die Schule entfällt 19 Kg.
Sammelgut . Wir erwähnen die Schulen mit den höchsten Sam-
melergebnissen : Deutsche Volksschulen Vad Liebenzell mit 99,9
Kilogramm , Simmozheim mit 75 Kg. und Unterlengenhardt mit
62 Kg. Die gesammelte Menge ist jedoch nicht immer der rich¬
tige Maßstab , da z. B . 1 Kg. Taubnestelblüten ebenfalls großen
Sammeleifer erfordert und einen hohen Wert darstellt . Die
Schulen des Kreises Calw können auf diesen Sammelerfolg
stolz sein ; denn er bedeutet im Kriege einen nicht unbedeutenden
Zuschuß an Rohdrogen . Tee- und Heilpflanzen find uns allen
ein sehr wichtiger Rohstoff.

^kalter Sabrresankang
Die grimmige Kälte , die seit einigen Tagen herrscht, geht

über ganz Europa . Aus Italien und dem Balkan  werden
ebenso ungewöhnliche Kältegrade gemeldet , wie aus den nordi¬
schen Staaten oder aus dem Alpengebiet . In Venedig z. B . war
die Schiffahrt außerordentlich behindert durch Vereisung . Dazu
herrschen vielfach schwere Stürme und Schneeverwehungen mit
ihren Folgen . In Kopenhagen war dadurch der Lokalverkehr
völlig lahmgelegt , Züge und Kraftwagen blieben unterwegs lie¬
gen. Bornholm war von jedem Schiffsverkehr abgeschlossen.

Rom erlebte die Sensation einer richtigen Schneedecke. Auf
seinen historischen Sieben Hügeln liegt eine 20 cm. hohe Schnee¬
decke. Wenn man bedenkt, daß es seit Februar 1929 nur 1935
ganze zwei Zentimeter Schnee gegeben hat , kann man den Tu¬
mult ermessen, den ein solches Ereignis hervorruft.

— Neue Dergütnngsregelung für Quartierksistunge «. Der
Reichsinnenminister hat im Einvernehmen mit den beteiligten
Stellen für das Gebiet des Großdcutschen Reiches eine neue Ver¬
gütungsregelung für die nach dem Neichsleistungsgesetz in An¬
spruch genommene Unterkunst erlasten. Die Vergütungssätze sind
jetzt den Ortsklassen angepaßt worden , um den verschiedenen
Preisverhältnissen gerecht zu werden . Die Vergütungssätze betra¬
gen für Mannschaften 30 bis 50 Pfg . täglich, für den Feldwebel
50 bis 70 Pfg . täglich, für Offiziere 55 bis 90 Pfg usw. Für
Pferde werden 20 bis 30 Pfg . gewährt . Voraussetzung ist, daß
Betten oder ähnliche Lagerstätten gewährt werden und die Un¬
terbringung der Pferde in Ställen oder ähnlichen geschlossenen
Räumen erfolgt . Der Unterschied zwischen Sommer - und Winter-
sätzsn besteht nicht mehr ; es werden vielmehr jetzt besondere Heiz¬
zuschläge in der kalten Jahreszeit gezahlt.

— Die Verpflichtung zur Schnrrbefeitigung . Die für Würt¬
temberg verbindliche Hausordnung nach dem Einheitsmietver¬
trag bestimmt ausdrücklich, daß die Beseitigung von Schnee und
Eis von Woche zu Woche zwischen sämtlichen Hausbewohnern in
fortlaufender Reihe wechselt. Mit jedem Sonntag früh tritt der
Nachfolger an . Täglich müssen die Gehwege gereinigt werden.
Demnach trifft die Mieter die Verpflichtung in der Reihenfolge.

Vas Zchwarzwäläer Hanäwerk an äer Iahreswenäe
Die Handwerkskammer Reutlingen  schreibt uns : !

Zu den treibenden Kräften , die die Handwerkswirtschaft seit s
1933 aus der Krise führten und ihr in verhältnismäßig kurzer
Zeit einen gewaltigen Austrieb gaben , traten seit 1937 die Aus¬
wirkungen und Zielsetzungen des Vierjahresplanes . Alle auch
im Handwerk vorhandenen Energien wurden mobilisiert und
zusammengefaßt . Die Aufgaben stellten an die Leistungsfähig¬
keit des Handwerks größte Anforderungen . Es zeugt nicht nur
von einem guten Anpassungsvermögen , sondern vor allem von
Einsatzbereitschaft, Energie und Willen zur Mitarbeit , wenn
der Handwerker selbst mit diesen Schwierigkeiten so gut wie
möglich fertig zu worden suchte und dabei Mittel und Wege
fand , die Aufträge trotzdem fach- und zweckgerecht auszuführen.
Größere Lücken in der Deckung des Bedarfs , soweit diese Sache
des Handwerks ist, entstanden nicht. Unter Aufbietung seiner
ganzen wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit erfüllte das Handwerk
die ihm im Rahmen des Vierjahresplanes gestellten Aufgaben , die
Produktions - und Verbrauchsgüter , welche das deutsche Volk

^ benötigt , zu seinem Teil herzustellen.
Für die Unterstützung , die das Handwerk und seine Organisa¬

tion im abgelaufenen Jahr von den Dienststellen der Partei
und ihrer Gliederungen , der DAF . und der HI ., ferner von der
Wehrmacht , den Staats - und Gemeindebehörden erfahren durfte,
dankt es an dieser Stelle.

Besonders ließ sich das Handwerk die Verarbeitung neuer
Werkstoffe angelegen sein. Die dabei gemachten Erfahrungen
werden im allgemeinen als gut bezeichnet. Allerdings geht
dieser Prozeß vielleicht im Handwerk aus verschiedenen Grün¬
den etwas langsamer vor sich, als bei der Industrie . Auf der
-einen Seite gilt es, die Bevölkerung an diese Werkstoffe zu ge¬
wöhnen und Bedenken und Zweifel bei ihr über die Haltbar¬
keit, Verwendung usw. zu zerstreuen. Andererseits muß das
Handwerk selbst lernen , dieses Material richtig zu verarbeiten,
und die erforderlichen Erfahrungen sammeln, was in beson¬
deren Fachkursen, die von seinen Organisationen regelmäßig
durchgeführt werden , geschieht. Ihrer großen Aufgaben , gerade
auf diesem Gebiet, bewußt , gingen die Innungen in den letzten
Jahren unter der Anleitung und Führung der Kammer immer
mehr daran , entsprechende Einrichtungen zu schaffen, die vom
Lehrling bis zum Meister jedem Angehörigen des Handwerks
Gelegenheit geben, sein berufliches Wißen und Können zu ver¬
tiefen , und damit seine Leistungsfähigkeit so zu steigern, wie es
die völkische, wirtschaftliche und kulturelle Erneuerung des
Handwerks und des ganzen deutschen Volkes, die Sicherung sei¬
ner Lebensmöglichkeiten, und die Erfüllung seiner Sendung
verlangen . Dazu gehören Fachschulen und Werkstattunterrichte,
Fachkurse, Modellschauen, Lehrgänge , Lernfahrten mit Betriebs¬
besichtigungen. Wettbewerbe und Schulungskurse . Mit aller

Energie wurde auch im vergangenen Jahr 1939 an dem Aus¬
bau dieser Berufsfortbildungseinrichtungen gearbeitet.

So war das Handwerk auf die besonderen Anforderungen vor¬
bereitet , welche der Kriegsausbruch mit sich brachte, namentlich
hinsichtlich der Umstellung auf die Kriegswirtschaft . Verhältnis¬
mäßig rasch paßte es sich an die neuen Verhältnisse an trotz der
erheblichen Veränderungen und häufig ziemlich großen Schwie¬
rigkeiten , die dabei überwunden werden mutzten. Seine Lei¬
stungsfähigkeit zeigt sich nicht nur darin , daß es mit vielen Be¬
trieben für die Herstellung des eigentlichen Kriegsbedarfs ein¬
gesetzt ist, sondern auch darin , daß es wichtige Funktionen in
der Deckung des sonstigen lebensnotwendigen Bedarfs er¬
füllt , dessen Bedeutung sich im Verlauf der bisherigen Kriegs¬
monate steigerte und immer deutlicher sichtbar wurde . Durch
die im allgemeinen ziemlich gleichmäßige Streuung der Hand¬
werksbetriebe ist für eine ausreichende und zweckmäßigeVersor¬
gung und die Deckung der notwendigsten Bedürfnisse gesorgt.

Man denke an die Aufgaben , welche das Handwerk mit der
Erhaltung vorhandener Güter und Werte erfüllt , deren Be¬
nützung sich durch zweckmäßige und sachgerechte Behandlung und
Instandsetzung , sowie mit verhältnismäßig geringeren Material¬
aufwendungen , als bei Neuanschaffungen verlängern läßt . Der
Handwerker trägt so dazu bei, daß Rohstoffe für noch wichtigere
Zwecke frei werden . In der Arbeit des Handwerks zeigt sich also
ein wertvolles Moment zur Aufrechterhaltung des Gleichge¬
wichts bei der wirtschaftlichen Durchführung des uns aufge¬
zwungenen Existenzkampfes. Manchmal beachtet man diese Stel¬
lung des Handwerks zu wenig gegenüber den Funktionen und
den Größenverhältnijsen z. B . der Industrie.

Eine bedeutungsvolle Aufgabe des Handwerks darf nicht un-
angeführt bleiben : die Heranbildung eines tüchtigen Facharbei¬
ternachwuchses. Die Berufserziehung in der Handwerkslehre be¬
deutet für den jungen deutschen Volksgenossen eine der besten
und wertvollsten Schulen für das Leben, für seine erfolgreiche
und nützliche Mitarbeit in der Volksgemeinschaft.

Die vielen Handwerksberufe ermöglichen es dem Einzelnen,
seinen Wunsch nach einem paffenden Beruf ohne große Schwie¬
rigkeiten zu verwirklichen. Tüchtige, leistungsfähige und ver¬
antwortungsbewußte Handwerker braucht das deutsche Volk
jetzt und erst recht künftig . Gerade auch an die Jugend ergeht
der Ruf : Hinein in das Handwerk!

Wie das Handwerk alles tut , um die innere Front des deut¬
schen Volkes stark zu erhalten , so sind zahlreiche Handwerker im
Wehrdienst und stellen im Schicksalskampf des deutschen Volkes
ihren Mann . Dabei gilt auch der Dank den Frauen der aus¬
marschierten Handwerker , welche oft unter schwierigen Verhält¬
nissen bemüht find, die Werkstätte aufrecht zu erhalten , und so
dem heimkehrenden Mann und der Familie die Existenz sichern.
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— Lockerung der llrlanbssperre für die Beamten . Nachdem:
für die Arbeiter und Angestellten der freien Wirtschaft die er»i
lassenen Urlaubsbeschränkungen ab 15. Januar aufgehoben sind^
soll auch für die Beamten die Urlaubssperre gelockert werde«.:
Diese Feststellung wird in einem Erlaß des Reichsinnenmini »!
sters und des preußischen Ministerpräsidenten getroffen. Eine
volle Ausnutzung des nach den Urlaubsrichtlinien den Beamte«
zustehenden Urlaubs ist jedoch mit Rücksicht auf die starke Be¬
anspruchung der Verwaltung nicht ohne weiteres möglich. Daher
soll zunächst der restliche Urlaub nur insoweit gewährt werden,!
als er zusammen mit dem etwa bereits früher erteilten Urltvtjr
zwei Drittel des zustehenden Urlaubs nicht übersteigt.

Tragischer Unglückssall
Mart. Am Samstag stieß der seit 14 Jahren in der Möbel¬

fabrik Schaible in Altensteig beschäftigte Schreinergehilfe An¬
dreas Groß Hans  aus Oberhaugstett , Vater von drei Kin¬
dern, mit seinem Motorrad an der Straßenkreuzung inmitten
des Dorfes mit einem von Ebershardt kommenden Lastzug zu¬
sammen. Eroßhans wurde dabei so schwer verletzt, daß ihm im
Krankenhaus in Nagold ein Fuß abgenommen werden mutzte.
Sein Zustand ist ernst.

Letzte Ä« tzetchte»
Austausch von Neujahrsglückwünschenzwischen dem Führer

und Dr. Tiso
DNB . Preßburg,  3 . Jan . Staatspräsident Dr . Tiso emp-

sing vom Führer in Beantwortung seiner Neujahrsglückwünsche
folgendes Telegramm:

„Euer Exzellenz danke ich bestens für die freundlichen Wün¬
sche zum Jahreswechsel, die ich für Sie und das slowakische Volk
herzlich erwidere".

USA . protestiert gegen den britischen Postraub
DNB . Washington,  3 . Jan . Aus Anweisung von Staats¬

sekretär Hüll hat die amerikanischeBotschaft in London beim
britischen Außenamt einen scharfen Protest gegen die Beschlag¬
nahme ameritanischer Post aus neutralen Schiffen durch Eng¬
land eingelegt.

Frankreich will den Kriegsschauplatzerweitern
DNB . Brüssel, 3. Jan . Aus Paris wird berichtet, datz sich

Frankreich an die Genfer Liga gewandt und mitgeteilt habe,
es wolle Finnland Hilfe leisten. Nach einer Meldung des Pa¬
riser „Jour " werde der Vorschlag gemacht» Frankreich möge doch
etwa 10 000 Mann seiner Alpentruppeu nach Finnland entsen¬
den.

Nur spärliche Nachrichten vom nördlichsten finnische«
Kriegsschauplatz

DRV . Helsinki, 3. Jan . Die Nachrichten vom nördlichste«
finnischen Kriegsschauplatz waren infolge der starken Schnee¬
fälle und der zerstörten Telefonleitungen in der letzte» Zeit sehr
spärlich. Es herrscht augenblicklich im Petsamo-Gebiet eine Kälte
von 40 Grad. Die russischen Murman-Truppen sind 100 Klm. auf
der Eismeerstratze vorgerückt und stehen heute südlich der Ort¬
schaft Pitkajärvi . Die Russen sollen ihre Stellungen in den
letzten Tage« erheblich befestigt haben. Die Kampftätigkeit be¬
schränkte sich aus Aufklärung durch Skipatrouillen und Flug¬
zeuge. Nach Meldungen aus Nordfinnland werden die russischen
Trvppen auf Transportschiffen von Murmansk über den Eis-
meerhascn Liilnahamari nach Petsamo gebracht.

Rückkehr der Geretteten des an der schwedischen Küste
gestrandeten deutsche« Vorpostenbootes

DNB . Stockholm, 3. Jan . Die Geretteten -des gesunkene«
deutschen Vorpostenbootes verließen am Dienstag den schwedi¬
sche« Boden, wobei sie die Verletzten und auch ihre beiden toten
Kameraden mit in die Heimat nahmen.

Nach einer Feier in der Kapelle des Lazaretts Trelleborg,
vor deren Eingang eine Kompanie schwedischer Marinesoldate»
unter Führung eines Kapitäns aufmarschiert war, wurden die
beiden mit der Reichskriegsslagge bedeckten Särge zum Hasen
gebracht. Eiue Riesenmenge von Kränzen wurde niedergelegt.
An der Feier nahmen teil der schwedische Armeeabschnittssührer
Oberst de Geyer und der Kommandeurkapitän Eraaf, Vertreter
der Marineverwaltung Malmö , der Hasenkommandantur, die
acht Lotsen, die deutschen Seemänner gerettet haben, der deutsche
Konsul Dr. Kirchhof und Frau. Die Feier wurde in deutscher
Sprache abgehalten.

Die Wahrheit über die englischen „Fischereifahrzeuge"
DNB . Berlin, 3. Jan . Bon amtlicher englischer Seite wird

behauptet, daß diejenigen britischen Küstenfahrzeuge, die vo«
deutschen Flugzeugen versenkt wurden, harmlose Fischersahrzeuge
gewesen seien. Die Tatsache, daß diese Fahrzeuge als Borposteu-
boote im Dienst der britischen Marine und zum Mienensucheu
verwendet werden, wird von den Engländern verschwiege«.

Ein Bericht der dänischen Zeitung „Berlingske Tidende" trägt
die Ueberschrift: „SVv. H. der englischen Fischer räumen Minen ".
Das Blatt stellt fest» daß der englische Staat eine große Anzahl
von Fischdampfer» und Fischerbooten in seinen Dienst genom¬
men hat, die mit Freiwilligen bemannt wurden und in der
Nordsee, dem Kanal «nd Atlantische« Ozean Tag «nd Nacht
Minen räumen. In den Telegrammen aus England sei zu lesen,
daß diese gefährliche Arbeit oft mit einer Katastrophe endet. Die
dänische Zeitung erinnert daran, datz im Weltkrieg ebenso ver¬
fahren wurde.

2040S Volksdeutsche aus Sstpole»heimgetzehrt
20 Transportzüge bis zum 1. Januar 1940

Lodsch, 2. Jan . lieber den Stand der Aussiedlung der Deutschen
aus dem ehemaligen Ostpolen wird bekannt : Bis zum 1. Januar
1940 sind 20 405 Volksdeutsche in 20 Transportziigen , davon 19
aus Wolhynien und 7 aus Galizien , in Lagern in und um Lodsch
eingetrosfen.

Verhaftung englischer Spione in Moskau
Als „deutsche Kaufleute" getarnt

Kopenhagen, 2. Jan .s „Politiken " meldet aus Moskau , daß!
dort eine Reihe von Ausländern verhaftet worden fei, die sich al»
deutsche Reisende oder Kaufleute ausgegeben haben . Die Ver»!
hafteten seien Agenten des englischen Geheimdienstes gewesen, die!
Spionage für England treibe « sollten. - '
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Württemberg
Unfälle aller Art am Jahresende

Stuttgart , 2. Jan . Am Samstag erfolgte in der Heilbronner-
jpratze ein Zusammenstoß zwischen einem Straßenbahnzug der
!Linie 8, einem Lastkraftwagen und einem Personenwagen. Da-
!»ei wurden sämtliche Fahrzeuge stark beschädigt. Zwei Personen
jzogen sich leichte Verletzungen zu. Nachmittags fuhr vor einem
Gebäude der Neckarstratze ein Personenkraftwagengegen einen
»«beleuchteten Handwagen. Der Lenker des Handwagens zog sich
dabei linksseitig einen komplizerten Unterschenkelbruchzu.

In der Tübingerstraße erfolgte ein Zusammenstoß zwischen
einem Personen- und einem Lastkraftwagen. In einem Hause

ider Eßlingerstraße in Stuttgart -Hedelfingen war auf der Bühne
eine Wasserleitungsverschalung in Brand geraten. Vis zum Ein¬

ilreffen der Feuerwehren hatten Hausbewohner den Brand, der
sdadurch entstanden war, daß beim Auftauen der eingefrorenen
!Wasserleitung die Holzverschalung Feuer gefangen hatte, bereits
gelöscht. Am Silvesterabend wurde in der Neckarstratze ein öljäh¬
riger Mann, der auf noch nicht geklärte Weise mitten auf der

sFahrbahn zu Fall kam, von einem Strahenbahnzug angefahren.
jEr erlitt mehrfache Verletzungen, an deren Folgen er kurz nach
'feiner Einlieferung in ein Krankenhaus gestorben ist.

Stuttgart , 2. Jan . (DerFührerdanktdemEau-
Leiter .) Der Führer hat Gauleiter Neichsstatthalter Murr
'auf dessen Glückwunschtelegrammtelegraphisch seinen besten
!Dank ausgesprochen und die Wünsche, die ihm Gauleiter
'Reichsstatthalter Murr namens des schwäbischen Volkes und
in seinem eigenen Namen übermittelte , herzlich erwidert.

Stuttgart , '2. Jan . (T o d e s s a l l.) Im Alter von 66 Jah¬
ren starb im Eßlinger Krankenhaus der langjährige Ve-
striebsführer der Württ . Metallwarenfabrik Geislingen , Gr-
jneraldirektor Hugo Debach. Er war gebürtiger Stuttgarter.
!6chon in jungen Jahren hat er in Südamerika wichtige
^Stellungen bekleidet. Zur Württ . Metallwarenfabrik kam
!«r im Jahre 1903. Im Jahre 1927 übernahm er als Gene¬
raldirektor die oberste Leitung der WMF.

Birkeufeld» Kr . Calw . 2. Jan . (Beim Schlitten¬
fahrenverunglückt .) Auf der Straße zwischen Pforz-
ihsim und Virkenfeld ereignete sich am Samstag nachmittag
ein schwerer Anfall , dem die 11 Jahre alte Gisela Wald¬
hauer aus Brötzingen zum Opfer fiel. Das Kind vergnügte
sich mit seinem Bruder Neinhold mit Schlittenfahren . Als
die beiden Geschwister mit ihrem Schlitten die Straße über¬
queren wollten , näherte sich von Wildbad her ein Personen¬
kraftwagen . Während der Kn»I?: auf dem Schlitten sitzen
blieb und auf diesem noch vor dem Herannahen des Kraft¬
wagens die andere Straßenseite erreichen konnte, sprang
das Mädchen vom Schlitten ab, kam zu Fall und wurde
von den Nädern des Kraftwagens tödlich überfahren.

Eiengen a. d. Br .» 2. Jan . (Seidenbau wird ge¬
fördert .) Die Stadt Eiengen wird zur Förderung des
Seidenbaues Maulbeerhecken mit einem Kostenaufwand
von 150 NM . anpflanzen lassen. Pie Sträucher sollen an
der Almer- und der Turmstraße zur Anpflanzung gelangen.

Vaihingen (Enz) , 2. Jan . (Schadenfeuer .) In dem
an der Mühlstraße gelegenen Anwesen des Ernst Luipold
brach früh morgens ein Brand aus , der, noch bevor der
Löschzug am Vrandplatz eintraf , den Dachstock des Gebäu¬
des in Schutt und Asche legte. Die Feuerwehrmannschaften,
die wegen der herrschenden Kälte nur unter größten Schwie¬
rigkeiten arbeiten konnten, hatten drei Stunden lang zu
tun , um das Feuer auf seinen Herd zu beschränken. Das
Feuer ist vermutlich durch fahrlässige aufbewahrte glühende
Asche entstanden . .

Göppingen , 2. Jan . (V o m S chw 8 b i s che n A l b v e r -
e i n.) Wie der Vereinsführer des Schwäbischen Albvereins
bekanntgibt , wird Göppingen anstelle der ursprünglich vor¬
gesehenen Stadt Künzelsau Tagungsort für die diesjährige
Hauptversammlung des Schwäbischen Albvereins . Als Ter¬
min ist der 13. '14. April bestimmt worden.

Balingen , 2. Jan . (E HW. -Schweinemästerei
fertig .) Wie in der Jahresschlußberatung des stellv. Bür¬
germeisters mit den Natsherren bekanntgegeben wurde , ist
die von der Stadtverwaltung Balingen erstellte EHW .-
Schweinsmästereianlage nunmehr fertig . Im Zuge des Ge¬
meinschaftsanbaues von Flachs stellt die Stadt Balingen
eine 60 Ar große Fläche auf der Spitalwiese zur Verfügung.

Oberndorf a. N., 2. Jan (A r b e i t s v e t e r a n.) Auf
eine 56jährige Tätigkeit im Betrieb der Mauser -Werke kann
Obermeister Paul Seidel zurückblicken. Die ihm zugewiese¬
nen Aufgaben hat er bis heute mit vorbildlicher Gewissen¬
haftigkeit erfüllt . Der im 70 Lebensjahr stehende Ober¬
meister scheidet nunmehr aus dem Betrieb der Mauser-
Werke aus.

Wolpertswende , Kr. Ravensburg , 2. Jan . (Der rote
Hahn .) Abends entstand im Anwesen des Landwirts
Schönle in Niederswerler aus noch nicht festgestellter Ur¬
sache ein Brand , dem die Scheuer und die Ställe zum Opfer
fielen. Dem tatküftigen Einsatz der Feuerwehr gelang es,

i Las angsbaute Wohnhaus zu retten . Der Sachschaden ist
! bedeutend.
; Friedrichshafen . 2 Jan . (NeuesDornrer - Heim .)
f Unter Mitwirkung des Landesorchesters Württemberg-
! Hohenzollern und des Werkchors wurde im Rahmen eines
! festlichen Betriebsappells das „Dornier -Heim", das neue

Kameradschaftshaus für die Gefolgschaft des Stammwerkes
Manzell , seiner Bestimmung übergeben. Ansprachen hielten

l der Betriebsführer , Dr -Ing . e. h. Claudius Dornier und
' der Hauptbetriebsobmann Weber.

Karlsruhe , 2. Jan . (Zug fährt in Schafherde .)
Am Sonntag abend zwischen 17 und 18 Uhr fuhr auf der
Strecke Durlach—Grötzingen ein Personenzug in eine Schaf-

l Herde. Hierbei wurden etwa 60 Tiere getötet. Der Schäfer
wollte den Weideplatz wechseln und den Bahnkörper über-
aueren . wobei er jedenfalls das Herannahen des Zuges zu
spät bemerkte.

Pforzheim , 2. Jan . (Stratzenbahnzusammen-
st o ß.) Bei der Haltestelle Belfortstraße fuhr ein leerer
Motorwagen der Pforzheimer Straßenbahn gegen den An¬
hänger eines nach Ittersbach fahrenden Kleinbahnzuges.
Dabei wurde die Plattform des Anhängers eingedrückt und
auch der Motorwagen erheblich beschädigt. Ein Fahrgast
der Kleinbahn trug leichte Verletzungen davon.

Buchen, 2. Jan . (Stadtrecht .) Reichsstaithalter Wag¬
ner Unterzeichnete eine Urkunde, mit der unserem Buchen
die Bezeichnung „Stadt " nun verliehen wird . Die Stadt¬
verwaltung erhielt die Urkunde in kunstvoll geschnitzter

. Hülse übersandt.
Lahr , 2. Jan . (Beim Ekifahren tödlich ver¬

unglückt .) Ein 19jähriger Skifahrer von hier ist in der
Nähe von Hundseck so schwer gestürzt, daß er einen Schädel¬
bruch erlitt und bald darauf starb.

! Schmitzingen b. Waldsyut , 2. Jan . (Unvorsichtig¬
keit .) Ein 16 Jahre alter Junge stocherte mit einer Nadel
in einer alten Patronenhülse herum, die noch etwas Pulver
enthielt . Das Pulver entzündete sich und brachte dem
Jungen schwere Verletzungen an der Hand bei, so daß mit
dem Verlust einiger Finger gerechnet werden muß

«Kandel und Sevkeve
— Liefert Hasenselle und Schalenwilddecken ab! Zahlreiche

Volksgenossen haben anläßlich der Festtage Hasen- und Schalen¬
wild geschenkt bekommen. Das Hasenfell stellt ebenso wie die
Decke von Rehen und Hirschen einen besonders wichtigen Roh¬
stoff dar. Hasenhaar findet in der Hut- und Textilfabrikation.
Reh- und Hirschfelle finden für die Herstellung von Leder Ver¬
wendung. Diese wertvollen Rohstoffe dürfen deshalb nicht i»
den Mülleimer geworfen werden. Es ist daher Pflicht eines
jeden Volksgenossen, die Felle unverzüglich nach dem Abziehen
dem nächsten Rohprodukten bezw. Fellhändler zuzuführen, oder
falls ein solcher nicht̂bekannt sein sollte, die Felle in der nächsten

Amtlicher Großmarkt für Getreide und Futtermittel Stuttgart
vom 2. Jan . Die Erfassungs- und Absatzverhältnisse haben sich
in der abgelaufenen, durch verschiedene Feiertage unterbrochenen
Verichtszeit wenig verändert. Für alle Eetreidearten bestehen
weiterhin gute Verwertungsmöglichkeiten. Die RfG. nimmt
Braugerste in guter Beschaffenheit nur noch bis 15. Januar auf.
Das Mehlgeschäft ist ausgeglichen und Mühlennacherzeugnisse
finden laufend Unterkunft.

Gestorbene: Otto Stickel, Hauptfeldwebel, Altensteig;  Ja¬
kob Hornberger, 82 I ., Herrenberg;  Katharine Binder,
63 I ., Calw;  Sophie Schoenlen, geb. Bauer, Calw;  Gg.
Wagner, Küfermeister, Eechingen ; Christine Hammer geb_
Trei ber, 74 I ., Wildbad.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" ? G W. Zaiser, J »dnt-->
Karl Zaiser ; Verantwortlicher Schriftleiter: Fritz Schlau«
Verantworrl. Anzeigenleiter? Oskar Rösch , sämtliche in Naevi»-

> Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.I - - >> - -
! Unsere heutige Nummer umfatzt k Seiten.

Stadt Nagold mit Stadtteil Jselshause« und
Eemeinde Emmingen

Ausgabe äer
Lebensmittelbezugskarten
unck 5eifen-3usatzkarten

für die Zeit vom 18 Januar 1940 bis 11. Februar IS40.
Die Bezuaskarten werden i n Rathaus , in Js lsbausin bei

der G st>äf sstelle, zu folgendenZ .ilen ausgegeden(keine Kin¬
der schicke» !) : »
In Nagold

Für Familiennamen mit den Anfangsbuchstaben
A - K am Donnerstag , 4. Januar 1940»von 14—18 30 Ahr
und zwar:

A - D Z 'mmsr 2 (Günther l)
E - G Zimmer 3 ( - chötile)
H Z inm r 3 ( Zchühle)
I —K Z mmer 5 (Benz)

L—Z am Freitag , 5. Januar 194g, von 14—18.30 Ahr
und zwar:

L —M Ammer 2 (Günther l)
N - R Zimmer 3 ( Zchöiile)
S Zimmer 3 (Fischbach)
T —Z Zimmer 5 ( öenz)

Stadtteil Iselshausen:
am Donnerstag , 4. Januar 1940: A—K von l5 —>6Uhr

L - Z von 16—17 U§r
In Emmingen:
am Freitag , 8. Januar 1910, von 15 - 17 Ahr.

Milchkarten werden außer an Kinder nur auf Grund ärzt
licher Beiordnung ausgegtben.

Nagold , den 2. Januar 1940.
Der Bürgermeister.

Kalender
für das Sahrr 1Y40

Lahrer Hinkender Bote —.50
Schwäbischer Heimatkalenäer —.50
Blumenschmiäls Abreißkalender —.60
Neukirchner Abreißkalender —.90
Losungsbüchlein —.65
empfiehlt

- N - igolcl
SackksvSlangs , Scdreldvsrea aaS LürobsSark

Nagold
Mütterberatung

fällt wegen Sprechstunde zur
Rachilisbekämpfung aus . Be.
»ellung hüzu ergeht an du
Eitern der vetnffendcn Kinder
oirekt.

Jüngeres Mädchen
sucht Stelle
in Haushalt . Kochkenntnisse
vorhanden. Angebote unt>,

Nr. 11 an den . Ges>ll>chafier".

Zuverlässige

Hausgehilfin
gesucht.

Fra « Binder » Nagold
Staail . Forstamt.

Kameradschaft Nagold
im NS.-Neichsbriegerbulld.
Unser Kamerad

Johannes Wolf
Glaser

ist gestorben. Die Krieg-r-
K beteiligt sich geschlossen
am Leichenbegängnis am
Freitag,  mittags 2 Uhr.
Antreten 1.30 Uhr bei der
.Traube *.
Vollzähliges Erscheinen ist
Ehrensache. Kyffhäuseran-
zug-
J A. d. stellv Kamerad»
schaftsfvhrer : Sprenger.

Ah 48
mit dem zweiten4 Wochen alten
Kuhkalb  verkauft.
Tiefe»-Gasse 33. MStzingea.
Einen Wurf

schöner

Milch¬
schweine
verkauft am Donnerstag t Uhr
Georg Nöhm , Wttdberg.

Inserieren heißt profilieren!

den 31. Oersmbsr 1939

Unsere liebe Butter , Zckwlsgerrnuttsr unck Orobmutter

^ Lbristms Klepper
Hebamme i. I? .

durfte beute im bobsn T̂ ltsr von 65 Tabrsn rur ewigen Oube
singeken.

Im blamsi , der trauernden Amgsbürlgsn:

lk>1tz Stvppei », ltolrksuer.
Oie Beerdigung findet am Mittwoch , den 3 . Tsnuar 1940,

nachm. um 2 .30 llbr statt.

^0 ^ 68 - ^ .1126196 Ulagoia , den 2 . Tanusr 1940

Tüllen Verwandten und Osksnntsn dis traurige blschricht , dsb mein
lieber Satte und Vater , Drucker und Schwager

lZlssSr
beute krüb unerwartet beimgeken durfte

Oie trauernde Gattin:
Solle V^ olk

und 2o (m Kurl.
Derdigung : krsitsg , den 5 . dsnusr 1940 , nachm. 2 Ukr

vom Trausrbsus , V ôllbsrgstr . 4 , aus.

, NogolS , den 2 . Usnusr 1940
Danksagung

Tür dis vielen Beweise ksrrlicker Tellnskme , dis wir beim Ulnschelden
unseres lleben Vaters , Orobvstsrs , Schwiegervaters , Schwagers und Onkels

kÄ6<äi7ict) Kotile
stäcik. ^ rboilor

srkskren durften , sagen wir bsrrlichsn Dank . Besonderen Osnk Herrn Stsdt-
pkarrer Klrschmsnn für seine trostreichen IVorts am Orabs , ferner für che Be¬
gleitung rur letzten Oubeststls.

Im blsmen der trauernden Hinterbliebenen:

V^illislrn Xölils mit k^ milie.
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ßenbahnzusammen-
cksortstraße fuhr ein leerer
Straßenbahn gegen den An¬
fahrenden Kleinbahnzuges.
Anhängers eingedrückt und

h beschädigt . Ein Fahrgast
etzungen davon,
h 1.) Reichsstatthalter Wag-
e, mit der unserem Buchen
verliehen wird . Die Stadt-
de in kunstvoll geschnitzter

ifahren tödlich ver-
-kisahrer von hier ist in der
stürzt , daß er einen Schädel-
rb.
. 2an . (Unvorsichtig-
ge stocherte mit einer Nadel
rum , die noch etwas Pulver
ete sich und brachte dem
a der Hand bei , so daß mit
rechnet werden muß

vevkebv
ilenwilddecken ab! Zahlreiche
Festtage Hasen- und Schalen-

msenfell stellt ebenso wie die
ren besonders wichtigen Roh-
r Hut- und Textilsabrikatio«,
e Herstellung von Leder Ver¬
fasse dürfen deshalb nicht in

Es ist daher Pflicht eines
vorzüglich nach dem Abziehen
Fellhändler zuzuführen, oder
ollte, die Felle in der nächsten
de und Futtermittel Stuttgart
) Absatzverhältnisse haben sich
dene Feiertage unterbrochenenr alle Eetreidearten bestehen
zlichkeiten. Die RfG. nimmt
nur noch bis 15. Januar auf.

n und Mühlennacherzeugnisse

eldwebel, Altensteig ; Ja-
: nberg;  Katharine Binder,
en, geb. Bauer, Calw;  Dg.
g'e n ; Christine Hammer geb

fters" : G W. Zaster, Juhnt ---
Schriftleiter : Fritz Schlau«
rr Rösch,  sämtliche in Naeoiu
sie Nr. 7 gültig.

;r umsaht k Seiten.

cksn 2 . Tunusr 1940

; Usckrickit, cksg mein

31. Oersmbsr 1939

ck Orogmuttsr

;n rar svoigsn 8ub«

siürlgsn:

er , ssolrkauer.
a 3 . Tsnusr 1940,

Voll

Zolls Woll
5c »bn Ksrl.

cksn 2 . 3snasr 1940

elr beim Rlnscbslcksn
I«rs unck Onkels

i Dank Herrn Ztscik-
s, lerner tür rlle Le¬

tz mit ksmilltz.

TM MSOmgssHlv'mNer ZM
MWimmster

ZdR . Es mutz für die französischen Frontsoldaten vom
infamen Poilu bis hinauf zum ordeilgeschmüüten General

-in recht eigenartiges Gefühl gewesen sein , als sie von Sei¬
ner britischen Majestät Kriegsminister , dem Vollblutjuden
Hore -Belisha , besucht und an der Front inspiziert wurden.
Hore -Belisha , elegant mit dem „jüdischen Stahlhelm ", der
Palästina -Melone , behütet , stellte sich zwischen Stacheldraht¬
hindernissen und drohenden Maschinengewehrläufen den
Kameraleuten in Heldenpose zur Schau , und sein öliges , bei
Licht besehen etwas dummverlegenes Grinsen stand im
schroffen Gegensatz zu den undurchdringlichen Gesichtern der
französischen Militärs . Mehr als einer wird sich insgeheim
Gedanken gemacht haben , wie dieser Jude mit seiner völlig
unkriegerischen Börsenjobbergestalt Kriegsminister werdentonnte.

Nun , Hore -Belisha ist schon in diesem „jüdischen Krieg"
recht am Platze ; bei diesem Geschehen, das die Händler aus
Gründen des Profits angezettelt haben , gehört der Börsen¬
jobber an die Spitze . Um die geradezu symbolhafte Bedeu¬
tung dieses Umstandes völlig ermessen zu können , muß man
die Lebensbahn dieses ehrenwerten Sir kennen , dessen Groß¬
vater noch Sklavenhändler in der marokkanischen Hafenstadt
Mogador war . Dort im schmutzstarrenden Ghetto dieser klei¬
nen Stadt steht heute ,noch das Elternhaus Belishas , der den
englischen Teil seines Namens der Tatsache verdankt , daß
seine „Tate " in zweiter Ehe einen Engländer namens Höre
heiratete . Der Name Belisha aber dürfte nur eine Znfam-
menziehung von Ben Elias sein , was auf hebräisch „Sohn
des Elias " heißt . Juda aber ist stolz auf seinen Sohn ; schon
werden die Cookreisenden von jüdischen Fremdenführern
auf „sein Haus " aufmerksam gemacht , was kein Witz ist,
sondern unter der Spitzmarre „jüdischer Patriotismus " von
der französischen Zeitschrift „Gringoire " gemeldet wurde.

Mit Militär - und Kriegswissenschaft , mit Strategie und
Taktik hat Hore -Belisha bisher sehr wenig zu tun gehabt.
Das ist erst seit verhältnismäßig kurzer Zeit sein „Geschäft " .
Vorher war er , nachdem er sich die marokkanischen Ghetto-
Eierschalen durch europäische Bildung in Oxford , Paris und
Heidelberg abgeschliffen hatte , Eeschüftspolitiker wie andere
jüdische Lords und Sirs . Als et Unterhausmitglied gewor¬den war und als Parlamentssekretär des Handelsamtes in
enge Verbindung von Politik und Geschäft gekommen war,
wurde er , getreu der jüdischen Losung , daß „Geschäftsver¬
kehr produktiven Berufen vorzuziehen " ist , „Eesellschafts-
grllnder " . Das Eigenartige bei den Gründungen Hore-
Belishas ist es , daß sie alle nach kurzer Zeit Pleite machten,
die Aktionäre ihr Geld los wurden uno nur Hore -Belisha
immer reicher an Geld und Einflüssen wurde . 1928 gründete
der spätere Kriegsminister , der sich schon nach dem Vorbild
des Juden Disraeli als Premiermnister sieht , den „City
and Provincial Trust " . Nach 13 Monaten brach das Unter¬
nehmen zusammen , und die Sparer , darunter viele Bauern
und Handwer in der Provinz , beklagten den Verlust von
10V 009 Pfund Sterling . Die nächste „Pfunds "-Eründung
mgr die „Automatic Machines " Ltd ., in der nach 15 Mo¬
naten B 'stehen unter Leitung des Generaldirektors Hore-
Belisha 186 000 Pfund „automalisch " verschwanden . 1930
liquidierte die Gesellschaft „Furniturs Applcians " mit
einem Verlust von 1 Million Pfund , 1938 platzte der von
Belisha mit 500 000 Pfund gegründete „Elektro Chemical
Trust " mit 115 000 Pjund Unterbilanz . Die nächste Grün¬
dung war eine Grotzschneiderei , die „Mortimers Ltd ." , bei
der die Aktionäre von Belisha um 125 000 Pfund „ge¬
schnitten " wurden , und als seine letzte Gründung hatte die
„Antwerp Oil Whawes " das Ergebnis , daß 90 000 Pfund
bis auf einen kümmerlichen Rest zu Wasser wurden . In
fast allen Branchen hatte sich also Hore -Belisha „erfolg¬
reich" versucht.

Jetzt ist der verhinderte Generaldirektor Kriegsminister.
Nun , eigentlich sollte er nichts anderes sein als Reklame¬
manager für die vernachlässigte Armee . Für sie hat er die
Reklametrommel gerührt , er hat sie „reorganisiert " und

oauesea-kLcttrLLct-iurr ovncu nrisreaoauesea-kLcttrLLct-iurr ovncu nrisrea
(51. Forisetzung.)

„Komm' zu den Brüdern Wenn es wirklich not tut,dann werden wir um die Heimat kämpfen."
Sie traten umschlungen ins Haus.

ch chch
Als sie in dem großen Herrenzimmer bei den Stiefbrüdernsaßen, kam nur mühsam ein Gespräch zustande
Den drei Brüdern lag nur eine Frage auf den Lippen, diesie nicht auszusprechen wagten . Nach'des Vaters Testamentwollten sie fragen Aber die ehrliche Trauer , die au? den

Gesichtern der jüngsten Brüder lag, hielt sie davon ab. Vor¬läufig wenigstens.
Bis Justizrat Ballermann kam.
Der joviale, weißbärtigs Herr wurde von Klaus und Wer¬

ner als ein treuer Freund des Hauses äußerst herzlichempfangen,
Klaus nahm ihm den Mantel ab und eilte, eine Flaschealten Burgunder für den Justizrat zu holen.
Die Abwesenheit von Klaus benutzte der Kommerzienrat
„Herr Justizrat , ich muß an Sie als meines Vaters Rechts¬beistand eine Frage nach seinem — Testament richten Haltensie es nicht für pietätlos Ich bin aber durch Geschäfte so

überhäuft, daß ich heute noch abreisen muß "
„Kann ich Ihnen ja schreiben. Herr Michael " Der alte

Herr haßte die Titel , und die Frage des Aeltesten einpfandsr trotz der Begründung recht taktlos.
Andreas , der Kommerzienrat , strich ärgerlich den schwar¬zen Vollbart.
„Das wäre eine unpraktische Sache, Herr Justizrat Ichnehme an. io kompliziert wird Baters Testament nicht sein."
„Nein Er vermacht Ihnen , seinen fünf Söhnen , zu

gleichen Teilen seinen Besitz und erwartet , daß das Gut inier gleichen vorbildlichen Weise weiter verwaltet wird, also
ourch Ihren Bruder Klaus An barem Geld sind kaum zwei-lausend Mark aus den Bankkonten vorhanden. Sie könn¬
ten also lediglich die Zinsen der Anteile beanspruchen. DerWert ist insgesamt mit zweihundertundiünf,zigtausend Mark
angesetzt. Sie erhalten alio jeder fünf,zigtausend Mark ver¬
zinst. An eine Auszahlung ist nicht zu denken Sie wißen
doch, daß es unmöglich ist, Geld zu leihen " §Die drei älteren Brüder sahen sich an und schwiegen. !Klaus trat eben ein und bewirb.:.- d.-n I -st' '

oaun >lmz als „Minne Armee " ,n einem vor Eigenlob sttn - l
kenden Buche geschildert . Das Geschäft , das er jetzt treibt , !
heißt Krieg . Bisher ist Hore -Belisha durch Pleiten groß
und reich geworden . Der Krieg aber wird der letzte Bankrott
dieses Bankrotteurs und Gründungsschwindlers sein . Dies¬mal aber wird er alles verlieren — auch sein Haus im
Ghetto von Mogador in Marokko . . . G. E . D.

Heimkehr der Wolhymendeuischen
Von dem nach Osten entsandten NSK.-Sonderberichterstatter
Ich stehe auf der fast 200 Meter langen Holzbrücke, die deutscheSoldaten bei Uscilug über den Vug  gebaut haben, um die

Kolonnen der deutschen Rückwanderer aus Wolhynien aufzuneh¬men und ins Reich zu führen. Es ist ein kleiner Kreis von
deutschen Beauftragten des llmfiedlungswerks, von Angehörigen >des Zollgrenzschutzes, von NS .-Schwestern und Mitgliedern desRoten Kreuzes. Alles wartet geduldig auf den ersten Treck der
Heimkehrer, der hier, weit östlich Lublins, ankommen soll, ge¬
duldig trotz des bitter kalten Wintersturms, der über die Hügelam Vug in die weite Ebene hinabpfeist.

Der Schritt ins Reich
Drüben, auf wieder russisch gewordenem Boden, stehen die ^Vertreter der sowjctrussischen Grenzschutzformationen, patrouillie- :

ren Posten der russischen Armee mit aufgepflanztem Bajonett.Mit einigen Vertretern deutscher Dienststellen gehen wir schließ¬
lich auf die russische Seite hinüber, um uns zu erkundigen, wann
die tausend erscheinen— es ist bereits Nachmittag geworden, undmit einbrechender Dunkelheit soll der Transport abgewickelt sein.
Während noch die beiderseits Bevollmächtigten Rede und Gegen¬
rede tauschen, erscheinen die ersten Fuhrwerke auf der abschüssigen
Uferstraße, die zur Brücke führt. Es ist so weit!

Deutsche und russische Helfer fassen gemeinsam zu, um die durch¬weg sehr kinderreichen Familien von den Fahrzeugen zu hebenund ihnen beim Tragen ihrer Vettsäcke, Koffer und Bündel
behilflich zu sein. Eine letzte Kontrolle der llebertrittspapiere
durch die russischen Erenzschutzbehö'rden schließt sich an ; indessen
sind wir noch einmal wenige Schritte zurückgetreten, um wenig
mehr als Armeslänge von unseren Volksgenoffen getrennt, dieauf das Passierwort harren. Als es ertönt, greifen alle Händezu. Die zahlreichen Kinder werden Huckepack genommen, jeder
faßt nach ein paar Gepäckstücken, und stolz zieht jeder mit „sei¬nem" Rückkehrer über die Vrückenmitte, die die deutsch-russische
Jnteressengrenze darstellt.

Glücklich, unbeschreiblich glücklich sind alle diese Menschen, die
sich nun endlich und für immer im Schutze Eroßdeutschlan̂? ge¬
borgen wissen. Sie greisen nach diesem und jenem, um es uns zuzeigen, und aufgeregt und mit Tränen in den Augen möchten steihren Helfern dieses oder jenes Stück ihrer geringen Habe als
Zeichen ihrer Erkenntlichkeit aufdrängen. Unbeholfen, aber von
Herzen kommend ist der Dank ihrer Worte, und oftmals rührend
die Bekundung ihres Zusammengehörigkeitsgefühls.

Als ich einer Zungen Bäuerin mit ihren sechs Kindern über die
Brücke helfe, zeigt sie mir, daß ihr ältestes Kind Wochen hindurch
eine Katze ihres Lehrers unter dem leichten Mantel mitgeschleppt,gefüttert und treu behütet hat.

„Wissen Sie, lieber Herr, der Lehrer mußte, weil ihn die Polen
und die Juden in unserem Dorf bei Nowno so haßten, bei Kriegs¬
ausbruch fliehen und alles verlassen, auch dieses Tier, an dem er
so sehr hing; wir haben nur wenig von seinen Sachen rettenund bergen können, aber die Angorakatze mußte mit, und wenn
wir von unserem Gepäck noch etwas hätten zurücklassen muffen.
Und wenn wir nun nach Lodsch kommen", so schließt ste ihren eili¬
gen Bericht, „dann weiß ich schon heute, wie sehr er sich freuen -
wird, daß wir auch an ihn gedacht haben, der auch künftig wiederder Lehrer unserer Kinder sein wird!"
Alle Hände Helsen

Eine endlose Reihe von Panjewagen, hoch mit Stroh beladen,
wartet auf der deutschen Vugseite. Alles greift mit zu, um
Frauen und Kindern und Gepäck einen behaglichen und sicheren
Platz auf den Wagen zu schaffen, Helferinen reichen von dampscn-! den Feldküchen Suppen und warme Getränke hinauf, und dann
geht es auf wahrhaft polnischen Straßen im Karacho ab zur noch! fast 20 Kilometer entfernten Kreisstadt mit dem .Bahnhof.

Ais Vsr getrunken hat :-?, begann de- Kommerzienrat:
„Und die Höhe der Verzinsung , Herr Iustizrat ?"
„Richtet sich nach den Erträgnissen des Gutes . Ihr Herr

Vater wollte keinen von Ihnen benachteiligen.
„Davon bin ich überzeugt. — Welche Verzinsung wirft da-Gut ab?"
„Die Frage ist wohl müßig," sagte der Iustizrat grim¬mig „Ihr Bruder Klaus , der ein ausgezeichneter Landwirtist, muß Ihnen Gewähr sein, daß alles herausgeholt wirdwas möglich ist."

Ttt , tsns>n ' r - î, , ,

Der Kommerzienrat zog ärgerlich die Brauen hoch. Er
mußte sich Gewalt antun Was sie! denn dem Iustizrat ein?

Er fühlte die Blicke seiner Brüder auf sich ruhen, die ihn
aufsordertsn . das Gespräch weiterznführen.

Er Hub darum wieder an
„An der Tüchtigkeit und unbedingten Ehrlichkeit unseresBruders Klaus zweisein weder ich noch einer iemer Brüder.Aber — das genügt mir nicht."
Empört iah der Iustizrat auf den Sprecher Seine ab¬

weisende Geste zwang Klaus , einzuspringen.
„Was möchtest du noch wissen Andreas ?" ' ragte er denBruder.
„Mit wieviel Prozent sich das Gut verzinst?"
„Zurzeit mit drei Prozent"
Die drei älteren Brüder iahen sich wiederum an Ernst,der Gutsbesitzer, nickte „Mehr ist setzt bei den Schandpreilennickt heraus,znhoien "
Da wiegte der Kommerzienrat den Kops hin und her:
„Das ist viel zu wenig "

Hier wartet schon der riesige Transportzug, behaglich geheizt,auf die Rückkehrer, um sie nach Lodsch weiterzuführen. Dort
geht es noch für kurze Zeit in ein Durchgangslager, wo ärztliche
und berufliche Betreuung auf unsere Volksgenossen warten, und
bald werden sie Bauernstellen beziehen, die ihnen zugewiesen sind.

Diese 1000 Volksdeutschen sind in wochenlanger vorbereitender
Arbeit durch die deutschen Beauftragten in Wolhynien gesammelt
woroen, wo >ie reuweise in Dörfern, teilweise in Streusiedlungen
durchweg als Bauern und ländliche Handwerker lebten. IhreVorfahren sind großenteils im 18. Jahrhundert als Siedler dort¬
hin gezogen, und jetzt geben sie auf den Ruf des Führers hinalles, was Generationen geschaffen haben, aus, um im Reich einedauernde Heimat zu finden.

Sie haben alle lange Zeiten harter Bedrückung hinter sich
Schon vor dem Weltkriege war ihr Los keineswegs leicht; dann
folgten Ausweisungen und Verschickungendurch die zaristischenBehörden, Kämpfe tobten besonders 1915 und 1916 in der Gs-,
gend zwischen Wladimr und Wolynsk und Rowno, wo sie dichtbei dicht sitzen, und als das Land nach dem russisch-polnischen
Kriege an Polen fällt, bricht eine Zeit ständiger Verfolgung an.

Juden und Polen wetteifern im Terror , aber nichts kannihren Glauben erschüttern, daß auch für ste die Stunde der Be¬
freiung schlagen muß und wird . Ihre Geistlichen wurden ver¬
trieben , die Schulen der Deutschen geschloffen, ihre landwirtschaft¬
lichen und genossenschaftlichen Einrichtungen zerschlagen— ste und!
die Ukrainer galten nun einmal als Staatssemde und wurden
als solche behandelt . —
Viele kinderreiche Familien

Das alles hat sich nun über Erwarten gewandelt. Eine neue
Zeit ist für die Deutschen in Nordostpolen, in Wolhynien und der
Ukraine angebrochen, und eine neue Völkerwanderung nach
Westen hat begonnen. Allein bei Uscilug werden dieser Tage
53 000 Wolhyniendeutsche im Treck, mit Pferd und Wagen, mit
Vieh und Ackergerät ins Reich kommen und auf bisher polni¬
schem Boden siedeln.

Gering ist die Habe dieser Menschen nach unseren Begriffen,
und dabei sind ste reicher als die allermeisten von uns : acht, ja
zwölf und vierzehn Kinder sind keine Seltenheit bei ihnen, und
sie alle werden groß werden als Bürger eines starken Reiches,das ihnen eine neue Heimat g^ü.

Kleine Nachrichten ans Mer Wett
Schlägerei zwischen französische« Soldaten und italieni¬

schen Matrosen . Bei der Abfahrt der Mitglieder der fran¬
zösischen Garnison in Tientsin gerieten über 30 französische
Soldaten in einen blutigen Kampf mit italienischen Matro¬
sen. Ein italienischer Miltiärpolizist , der den Streit schlich¬
ten wollte , wurde von den Franzosen schwer verletzt.

Brand im Vatikan -Kanzleipalast . Zum zweitenmal bin¬
nen drei Tagen ist in dem Vatikan -Kanzleipalast am Lorso
Vittorio Emmanuele ein Brand ausgebrochen . Während
aber der erste Brand nur geringen Sachschaden anrichtete,
sind die Folgen des zweiten bedeutend ernster , denn die
Flammen haben auf die prächtige Basilika San Lorenzo in
Damaso übergegrisfen und die Kirche schwer beschädigt.
Einem starken Aufgebot der römischen Feuerwehren gelang
es nach vierstündigen Bemühungen , des Brandes Herr zu
werden und die wertvollsten Kunstschätze der Kirche aus den
Flammen zu retten.

Eroßfeuer in Lille . In Lille hat in der vorletzten Nacht
ein Großfeuer gewütet , das die Haupttelephonzentrale der
Stadt vernichtet hat . Kurz nach Mitternacht bemerkte ein
Angestellter einer Liller Zeitung , daß der erste Stock des
Telephonamtes in Flammen stand . Außer der Feuerwehr
wurden auch noch Militärabteilungen zu Hilfe gerufen , weil
man befürchtete , daß sich das Feuer von dem großen Ge¬
bäude auch noch auf die anliegenden Häuser ausbreiten
könnte . Der angerichtete Sachschaden wird zunächst mit
8 Millionen Franc angegeben.

Eine kubanische Bäuerin hat , wie die italienischen Blät¬
ter melden , in der Klinik der Hauptstadt von Kuba , Ha¬
vanna , Fünflingen das Leben geschenkt. Die Kinder sindalle am Leben.

Erschrocken iah Klaus auf den Stiefbruder . Angst legre
sich lähmend auf ihn und die Sorge , die Heimat zu ver¬lieren.

Heiser fragte er : „Was ist zu wenig?"
„Der Gewinn !" war die fast ärgerliche Antwort über die

scheinbare Begriffsstutzigkeit des Bruders „Bedenke, daß
ich gegenwärtig Kapitalien mit glatt dreißig Prozent ver¬zinst erhalte."

Da kam Werner dem Bruder zu Hilfe. Seine nervige
Jungmännersaust fiel mit hartem Schlag auf den Tisch.

„Und wenn du hundert Prozent bekömmst oder tausend
— schweig' heut davon. Erst wollen wir den Vater begrabenund dann uns über sein Erbe unterhalten "

Die aus ehrlicher Empörung heraus gesprochenen Worte
verfehlten ihre Wirkung nicht.

Der Kommerzienrat schwieg Seine Mundwinkel zucktennervös, und in den farblosen Augen, die so seltsam mit dem
dunklen Haar kontrastierten, glomm ein fahles Licht.* *

„Es ist bestimmt in Gottes Rat,
Daß man vom Liebsten, was man hat.
Muß scheiden"

So sangen die Kinder unter der Leitung des jungenLehrers Geisel, der mit ernstem Gesicht am Grabe stand und
den Gesang mit seiner klangvollen Baritonstimme begleitete.Es war ein imposantes Begräbnis , das klar darlegte, wie
sehr beliebt der Doktor Michael gewesen war . trotz seinerZurückhaltung im letzten Jahrzehnt.

Der Kommerzienrat fuhr richtig nach dem Begräbniswiede- fort. Er vereinbarte eine Zusammenkunft nach vier¬
zehn Tagen Da wollte er sich einen Tag von seinen Ge¬schäften frsimachen

Der Gutsbesitzer fuhr am nächsten Tage, während der
Postinspektor. Mar , noch einen Tag länger die Gastfreund¬
schaft des Herrenhauses in Anspruch nahm.

Als dann das Haus wieder leer war von Gästen, atmetendie beiden Brüder aus Es war ihnen, als sei es ihnen erst
letzt möglich, ihrer Trauer um den Vater Raum zu geben.Sie hatten mit alter Kraft ihrer jungen Herzen an demVater gehangen und -hm seinen Lebensabend verschönt.Nun deckte den Müden die Erde. Flocken wirbelten um

! sein Grab , und drei seiner Söhne hatten ihn vergessen. Nurdie Jüngsten trauerten ehrlich um chn und fühlten die Lücke.! die der Tod gensten hatte, deutlich.
! Klaus besprach alles mit seinem Bruder Werner und nahm^ sich vor, das Gut wie bisher im Geiste des Baters weiter-

zusühren Er rief das Gesinde zusammen, teilte ihnen dietestamentarische Verfügung des Vaters mit und erneuerte
- die Könitakie tFmtietzung folg! t
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Autzen- Miifche Dalen 1S3S
September

Deutschland:
1. Nachdem alle Möglichkeiten zu einer friedlichen Regelung

der Krise erschöpft sind, sieht sich das Reich gezwungen, die
durch zahlreiche Grenzverletzungen verübte Gewalt mit Ge¬
walt abzuwehren. Deutsche Truppen marschieren in Polen
ein. Große Rede des Führers vor dem Reichstag . Danzig
proklamiert die Vereinigung mit dem Reich.

1. England und Frankreich fordern durch gleichlautende Noten
die Zurückziehung der deutschen Truppen aus Polen . Ab¬
lehnung der Forderung durch die Reichsregierung.

2. Vermittlungsvorschlag Mussolinis . Ablehnende Stellung¬
nahme Englands.

3. Um 9 Uhr überreicht der britische Botschafter eine Note, in
der mit zweistündiger Frist die Forderung auf Zurückziehung
der deutschen Truppen wiederholt wird . Nach Ablehnung der
Forderung erklärt sich die britische Regierung als im Kriegs¬
zustand mit Deutschland befindlich. Eine gleichlautende Note
Frankreichs wird ebenfalls abgelehnt , worauf Frankreich um
17 Uhr den Kriegszustand gegenüber Deutschland verkündet.

3. Der englische Dampfer „Athenia " wird von den Engländern
versenkt, um in Amerika eine Kriegsstimmung gegen Deutsch¬
land zu erzeugen. Die Aufklärung der verbrecherischen Tat
ist in kurzer Zeit möglich.

3. Der Führer empfängt den neuen russischen Botschafter
Schkwarzew.

16. Deutsche Note über humane Kriegführung.
18. Deutsch-russische Erklärung über den Einmarsch in Polen.
19. Der Führer in Danzig.
22. Festlegung der deutsch-russischen Demarkationslinie in Polen.
27. Reichsaußenminister von Ribbentrop reist nach Moskau.
28. Unterzeichnung des deutsch-russischen Grenz- und Freund¬

schaftsvertrages in Moskau.
Ansland:
1. England : Eesamtmobilmachung.
1. Schweiz: Eeneralmobilmachung.
2. Slowakei : Aufruf des Verteidigungsministers Catlos zum

Kampf gegen Polen.
3. England : Kabinettsumbildung (Eden, Churchill) .

11. USA . : Neutralitätsgesetz und Waffenembargo auf Kanada
ausgedehnt . Lebensmittelrationierung und andere Einschrän¬
kungen u. a. in Belgien, Dänemark, Estland, Finnland,
Schweiz.

10. Rußland : Einberufung von Reservistenjahrgängen . 16. Ab¬
kommen mit Japan , das dem Grenzkonflikt im Fernen Osten
ein Ende setzt. 17. Note an Polen . Einmarsch russischer
Truppen in Polen.

21. Rumänien : Ministerpräsident Calinescu ermordet . 28. Nach¬
folger Argetojanu.

23. Panama : Beginn der Panama -Konferenz.
26. China : Erfolgreicher Vormarsch der Japaner.
27. Frankreich: Auflösung der Kommunistischen Partei.

Abwehr im Osten
1. lleberfchreiten der Grenze.
2. Jablunka -Paß bezwungen.
4. Polnische Korridor -Armee abgeschnitten. Luftherrschaft über

dem polnischen Raum . 6. Krakau besetzt.
6. Bromberg eingenommen.
7. Besatzung der Westerplatte ergibt sich.
8. Warschau von deutschen Truppen erreicht.

10. Lodsch erobert ; der Führer an der voroersten Front zwischen
Lodsch und Warschau.

12. Eöring erstattet dem Führer Bericht.
13. Posen, Thorn , Gnesen und Hohensalza besetzt.
13. 60 000 Gefangene bei Radom.
15. Edingen in deutscher Hand.
17..Vrest-Litowsk-gefallen.
18. Fühlungnahme mit russischen Truppen . Rydz-Smigly und

Moscicki in Rumänien.
21. Diplomatisches Corps mit Ausländern verlassen Warschau.
21. 170 000 Gefangene im Weichselbogen.
22. Frontflug des Führers zur Nordarmee.
23. Generaloberst Freiherr von Fritsch gefallen.
24. Feldzug in Polen beendet, bisher 450000 Gefangene, 1200

Geschütze erbeutet.
27. Warschau hat kapituliert , am 29. Modlin , am 2. 10. Heia.

Abwehr im Westen
4. Erste Neutralitätsverletzung durch England . Bombenabwurf

auf Esbjerg.
4. Erfolgloser Vorstoß englischer Bomber auf Wilhelmshaven

und Cuxhaven.
9. Drei französischeAufklärer abgeschosfen.

18. Versenkung der „Courageous " ; bisher 190 000 Schiffsraum
versenkt. Im September wurden insgesamt 72 englische und
französische Flugzeuge abgeschossen. Deutsche Verluste fünf.

Oktober
Deutschland:
2. Besprechungen von Ribbentrop -Ciano.
4. Zusatzprotokoll zum deutsch-russischen Grenz- und Freund-

schastsvertrag unterzeichnet.
6. Führer -Rede vor dem Reichstag . Friedensangebot an die

Gegner.
8. Beginn der deutsch-russischen Wirtschaftsbesprechungen.
9. Beginn der deutsch-estnisch-lettischen Umsiedlungsverhand¬

lungen.
21. Umstedlungsvertrag mit Italien (Tirol ) .
26. Russische Wirtschaftsabordnung in Berlin.
28. Deutsch-russische Erenzkommission in Warschau.
Ausland:
2. Slowakei : Dr . Tiso Nachfolger Hlinkas im Parteivorsitz.
3. England : 50 000 indische Arbeiter streiken.
5. Rußland : Paktabschluß mit Estland und Lettland , am 11.

mit Litauen , 12. Beginn der Verhandlungen mit Finnland.
11. Frankreich : Rundfunkansprache Daladiers.
11. Litauen : Uebergabe von Wilna . 27. Beginn des Einmarsches.
13. Türkei : Der Außenminister verhandelt oegeblich in Moskau.

Beistandspakt mit England und Frankreich.
16. Finnland : Berät über die russischen Vorschläge. 26. Dele¬

gation wieder in Moskau.
23. Bulgarien : Neues Kabinett Kjosseiwanoff.
28. Slowakei : Dr. Tiso Staatspräsident , Dr . Tuka Minister¬

präsident.
28. Italien : Erinnerungstag „Marsch auf Rom", Mussolini -Rede.
31. Rußland : Molotow -Rede vor den Obersten Sowjets.

Die neutrale Schiffahrt leidet allgemein ' unter den Maß¬
nahmen der englischen Seekriegführung.

Abwehr im Osten
5. Die letzten Reste des polnischen Heeres ergeben sich. Der

Führer in Warschau. Tagesbefehl an die Truppen der Ostfront.
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Oktober wurden 5000 von Polen «. . .nordete Volksdeutsche
festgestellt.

Abwehr im Wrf «rii
An der Westfront außer Artillerie - und Spähtrupptätigkeit
keine Kampfhandlungen.

12. Die Franzosen sprengen drei Rheinbrücken.
16. Franzosen räumen deutsches Gebiet.
19. Uebersicht des OKW. über die Kämpfe an der Westfront.

160 Tote , 366 Verwundete , 114 Vermißte.
25. Feindliche Nachhuten über die Grenze zurückgeworfen.
14. „Royal Oak" von Kapitänleutnant Prien in Scapa Flow

versenkt.
16. Fliegerangriff auf Firth of Forth.
17. Fliegerangriff aus Scapa Flow.
28. Kriegsmarine versenkte bisher 115 Schiffe mit rund 500 000

Tonnen.
November

Deutschland:
3. Deutsch-russisches Ilmsiedlungsabkommen.
8. Sprengstoffattentat in München. Glückwünsche zahlreicher

Staatsoberhäupter . Urheber : Secret Service.
: :. Deutsch-slowakischerStaatsvertrag.
26. Aufdeckung von Schiffssabotageakten.
Der Krieg zu Land, zu Wasser und in der Luft

Oertliche Stoßtruppunternehmen und Artillerietätigleit . In
den ersten sieben Tagen des November neun feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen. Eigene Verluste zwei. Am 7. und 8. No¬
vember neun Flugzeuge abgeschossen. Aufklärungsslüge über
Frankreich und England . Zahlreiche Versenkungen feindlicher
Schiffe. Große Schiffsverluste der Neutralen . Englischer
Kreuzer „Belfast" torpediert . U-Voot-Falle vernichtet. Eng¬
lische Kriegsschiffe in der nördlichen Nordsee von Kampf¬
fliegern mit Erfolg angegriffen . Keine deutschen Verluste.
28. Hilfskreuzer „Rawalpindi " vernichtet. Mißglückter Ein¬
flugversuch englischer Flieger in Nordwestdeutschland. Tief¬
angriff auf Borkum abgeschlagen. Kapitänleutnant Prien
torpediert Kreuzer der „London"-Klasse. Protest neutraler
Staaten gegen Englands Blockade-Kriegführung.

Ausland:
1. Italien : Regierungsumbildung „Ablösung der Wache".
1. Belgien und Luxemburg : Wiederholte Neutralitätsverletzung

durch französische und englische Flugzeuge.
3. USA .: Aufhebung des Waffenembargos im Repräsentanten¬

haus angenommen.
7. Rußland : Molotow am Jahrestag der Oktober-Revolution.

Tagesbefehl Woroschilows.
7. Holland und Belgien : Anbietung ihrer guten Dienste.
8. Indien : Rücktritt der Regierung der Zentralprovinzen . 17.

Gandhi fordert Unabhängigkeit.
16. China : Landung der Japaner bei Pakhoi . 24. Nanning besetzt.
20. Italien : Mussolini vor dem Obersten Autarkierat.
21. Indien : Aufstand in Waziristan.
22. Slowakei : Erhält ehemals polnische Gebiete zurück.
23. England : Chamberlain kündigt Kaperung deutscher Waren an.
24. Rumänien : Tatarescu mit der Regierungsbildung beauftragt.
27. bis 29. Finnland : Erenzzwischenfall mit Rußland . 30. Aus¬

bruch feindlicher Handlungen . Russische Note. 1. Dezember
Rücktritt der Regierung.

28. Rußland : Molotows Warnung an Finnland . Truppenver¬
stärkung in Zentralasien und Transkaukasten.

Dezember
Deutschland:
1. Warenverkehr Rumänien -Deutschland über russisches Gebiet

geregelt.
2. Umsiedlung der Baltendeutschen beendet.
5. Dr . Ley vom Duce empfangen.
6. Deutscher Konsulatsbeamter in Neuyork ermordet.
8. Erklärung über das Verhältnis zu den nordischen Ländern.
9. Beginn der Umsiedlung der Rußlanddeutschen.

10. Auffindung weiterer 50 ermordeter Volksdeutscherin Galizien.
13. Die „Bremen " zurückgekehrt.
13. Weißbuch über die Kriegsschuld veröffentlicht.
13. Vrandbombenattentat auf den Umsiedlungsdampfer „Sierra

Cordoba " vereitelt.
14. Austausch der Ratifikationsurkunden zum deutsch-russischen

Grenz- und Freundschaftsvertrag (26. September 1939).
Deutschlands Kampf zu Land, zu Wasser und iu der Lust

Geringe Kampstätigkeit an der Westfront . Erfolglose eng¬
lische Einflugversuche nach Nordwestdeutschland, Helgoland,
friesische Inseln . 9. Ein deutscher Stoßtrupp zerstört fünf
französische Unterstände . 11. Zwei englische Tanker (18 000
Tonnen ) im Kanal versenkt. 14. Gefecht des Panzerschiffs
„Graf Spee" in der La-Plata -Mündung . 17. Versenkung des
„Graf Spee". 15. Zehn englische Langstreckenbomber über
der Nordsee abgeschossen. 18. Siegreiche Luftschlacht über der
Deutschen Bucht, 36 englische Bomber abgeschossen. Deutsche
Erkundungsflüge nach England und Frankreich.

Ausland:
1. England : 1,5 Millionen Arbeitslose.
2. Slowakei : Britische Geheimagenten verhaftet.
2. Rußland : Molotow lehnt amerikanische Vermittlung im rus¬

sisch-finnischen Konflikt ab. 5. Rußland geht nicht nach Genf.
4. Finnland : Bildung der Regierung Ryti . Beginn von Kämp¬

fen auf der Karelischen Halbinsel . 5. Beistands - und Freund-
fchastsvertrag zwischen Rußland und der Volksregierung Kuu-
sinen. Regierung Ryti von Molotow nicht anerkannt . 6. Fin¬
nische Truppen auf den Aaland -Jnseln gelandet . Stärkerer

Einsatz russischer Truppen bei Petsamo und am Ladoga -See.
4. England : Exportverluste in den beiden ersten Kriegsmonaten

40 Prozent . 5. Reuter meldet etpa 740 000 bis 840 000 Ton¬
nen Schiffsverluste.

8. Italien : Sitzung des FaschistischenEroßrares . Bekanntgabe
eines Tagesbefehls : Betonung der deutsch-italienischen
Freundschaft.

8. Rumänien : Brände im Erdolgebiet . Englische Sabotage.
Zwei Engländer verhaftet.

11. und 14. Eens : Tagung der Liga ; Ausschluß Sowjetrußlands.
12. Finnland : Appell um aktive Hilfe an das Ausland . England

liefert Flugzeuge. Weitere heftige Kämpfe.
11. England : Rückkehr König Georgs von seiner „Frontreise ".
11. Frankreich ' Abschluß eines Währungsabkommens mit England
13. Indien : Neue schwere Unruhen.
13. Schweden: Neues Kabinett : Außenminister Günther.
16. Italien : Ciano -Nede.

Proteste gegen die von England und Frankreich ungeordnete
Beschlagnahme deutscher Exportgüter auf neutralen Schiffen,
u. a. USA . am 9., Rußland am 11,. Japan am 12., Spanien
am 13. Dezember.

Amerikanischer Einspruch
gegen Nichtbeachtungder Neutralitätszone

Berlin , 30. Dez. Die 21 amerikanischen Republiken haben i«
London, Paris und Berlin gegen die Nichtbeachtung der so¬
genannten panamerikanischen Neutralitätszone durch die Krieg-
führenden Einspruch erhoben.

Der erste Engländer gefallen
Amsterdam, 1. Jan . Das britische Jnformationsmimsterlum

ließ am Samstag verlauten , daß an der Westfront die Beisetzung
eines britischen Gefallenen im Beisein einer französischenTrup¬
penabteilung sowie des französischen Oberkommandierenden dieses
Sektors stattgefunden habe. London muß allerdings selbst zu¬
geben, daß dies nach viermonatiger Kricgsdauer der erste bri¬
tische Gefallene ist, während bekanntlich die Franzosen offiziell
den Verlust von Tausenden von Gefallenen und Verwundeten zu¬
gegeben haben . Was für Gedanken daher die französische Trup¬
penabteilung beseelt haben mögen, meldet London selbstverständ¬
lich nicht — wrr können uns dies aber auch ohnehin denken.

Kriegsverbrecher unschädlich gemacht
Zwei Todesurteile

Königsberg , 30. Dez. Vom Sondergericht in Lyck wurde am
Freitag eine Bande von Kriegsverbrechern abgeurteilt , deren
Mitglieder in den Kreisen Lyck, Johannisburg , Lötzen und Treu¬
burg während der Monate November und Dezember fortgesetzt
Einbruchsdiebstähle ausgcsührt bezw. sich der Hehlerei schuldig
gemacht hatten . Zum Tode verurteilt wurden die vielfach vor¬
bestraften Verbrecher Gustav Poerschke  und Martha Kop¬
penhagen  Poerschke hatte die Einbrüche verübt , die Koppen¬
hagen hatte ihm Unterschlupf gewährt und außerdem ihre Woh¬
nung als Hehlernest zur Verfügung gestellt. In der Hauptsache
hatten es die Angeklagten auf Geld und Lebensmittel abgesehen.
Poerschke hatte bei seinen Diebesfahrten eine Schußwaffe mit¬
geführt, mit der er auch bei seiner Festnahme am zweiten Weih¬
nachtsfeiertag die Polizeibeamten bedroht. Drei weitere Mit¬
angeklagte Frauen , de sich ebenfalls der Hehlerei schuldig gemacht
hatten , erhielten schwere Eesängnis - bezw. Zuchthausstrafen.

Schärferes Vorgehen geM VeröurrZelMgssiinLer:
Da festgestellt worden ist, daß durch Privatpersonen , aber auch

durch Dienststellen und Betriebe grobe Verstöße gegen die Vor¬
schriften der Verdunkelungsverordnung begangen worden sind,
die eine Gefährdung der Landesverteidigung bedeuten , hat der
Neichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe
angeordnet , daß Bevölkerung und Betriebe mit verstärktem Nach¬
druck zur Beachtung der Verdunkelungsvorschriften angehalten
werden . Um die Verhängung höherer Strafen , insbesondere
höherer Geldstrafen zu ermöglichen, ist darauf zu achten, daß die
Polizeibehörden die Verfolgung besonders grober Verstöße gegen
die Verdunkelungspflicht in größerem Umfange als bisher zur
Bestrafung als Vergehen an die Staatsanwaltschaft abgeben.

Ein entsprechender Erlaß des Neichsführers ^ und Chefs der
deutschen Polizei hebt hervor : Von den Polizerdienststellen muß
in den Abend- und frühen Morgenstunden erhöhter Streifendienst
angeordnet werden. Besonders ist auf die Luftschutzwarte mit
alle Mitteln einzuwirken, daß sie für die ordnungsmäßige Ver¬
dunkelung ihrer Häuser sorgen. Notfalls muß auch gegen die
Luftschutzwarte mit Strafen vorgegangen werden. Bei groben
und wiederholten Verstößen gegen die Verdunkelungspflicht ist
auch nach seinem Erlaß in größerem Umfange als bisher von der
Abgabe an die Staatsanwaltschaft Gebrauch zu machen, um damit
die Verhängung höherer Strafen zu ermöglichen.

Fpßgänger im Dunkeln
Fußgänger ! Der Verkehr auf der Straße fordert bei der Ver¬

dunkelung erhöhte Aufmerksamkeit! Gib acht auf herannahende
Kraftfahrzeuge und Straßenbahnen ! Bedenke, daß die Lenker
dieser Fahrzeuge bei abgedunkelten Scheinwerfern Dich erst spät
erkennen. Du aber kannst Fahrzeuge schon auf größere Entfer¬
nung durch ihre Lichter wahrnehmen , wenn Du aufmerksam und
vorsichtig bist. Mußt Du die Fahrbahn überqueren , wähle stets
den kürzesten Weg, blicke zuerst nach links, dann nach rechts! Be¬
steige und verlasse öffentliche Verkehrsmittel nur an den Halte¬
stellen! Auf- und Abspringen während der Fahrt ist besonders
bei Verdunkelung ' sträflicher Leich.sinn. -
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